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Selbstanklage .
Es blüht der Handel mit Menschen¬

fleisch .

Vor kurzem wurde bekannt , daß auf
einem Donaudampfer eine Mädchenschar ver¬

steckt aufgefunden wurde , unter denen sich auch
Mädchen aus der Tschechoslowakei befanden , die

zum T. ' kauf an orientalische Freudenhäuser
bestimmt war und nun berichtet auch das Re¬

gierungsblatt „ Prager Presse " , daß es einen

Mädchenhandel in der Tschechoslowakei gibt ,
der die Bekämpfung durch den Staat und die

Gemeinden notwendig mache. Es wird damit

zugegeben , daß sich das Zeitalter der gepriese¬
nen kapitalistischen Kultur herzlich wenig von

jenem barbarischer Epochen unterscheide . Aller -

dings : der Mädchenhandel ist durch das Gesetz
verboten , die Polizei fängt , wenn sie ihrer
habhaft wird , die gewissenlosen Händler ein ,

die aus dem Vertrieb von Menschenfleisch Pro¬

fit riehen und das Gericht . bestraft sie drako¬

nisch, al r genüat nicht schon die Tatsache , um

vor dem A: . ! ' - tz der ' heutigen Gesellschaftsord¬
nung zu erschauern , daß auf ihrem Boden solche
Schändlichkeiten ersprießen können ! Und find

Polizei und Gerichte die ausschließlichen Mittel

zu ihrer Bekämpfung ? Nun sollen zwar auch
Staat und Gemeinden mithelfen , dieser Kul¬

turschande zu steuern , aber wird dabei nicht
wieder nur eine Kur an der Oberfläche des

Uebets herauskommen , während die Krank¬

heit innen auf ihrem Nährboden fortwuchert
und als Effekt bloß übrig bleibt , daß die Mäd¬

chenhändler ihr schuftiges . Handwerk mit noch
größerer Poksicht, fiekreipm?.

Wie hie „Prager ' Presset sagt , fehlen ' über

den Ümfaüg des Mädchenhandels , wie über die

Zähl - seiner Opfer in der TWchoflowakei ge - ,

naue Jnfovnationen .
'

Man weiß nur , daß er

existiert , denn' fast täglich verschwinden ' Kinder ,

beziehungsweise Mädchen und Frauen . - Ihre
Zahl beträgt jährlich einige Hundert und eS

sil , so ineint das Regierungsblatt , daher nicht
wunder zu . nehmen , daß . dieser Umstand auch,
zur Kenntnis der Völkcrbundkömmisiion für die

Bekämpfung des Mädchenhandels gelangt , ist.
Die Eruierung solcher Fälle vom Verschwinden
junger Mädchxn und , Frauen will die Kommis¬
sion selber betreiben , aber es sei sicher, daß in

der Tschechoslowakischen Republik eine erhöhte
Wachsamkeit der Behörden erwünscht und be¬

gründet ist , denn besonders in Zeiten der wirt¬

schaftlichen Depression tonnten „diesem Unfug
bei Unterlassung der notwendigen Aufmerk¬
samkeit leicht Tür und Tor geöffnet werden " .

'. Der Mädchenhandel , der mit der Prostitu¬
tion aufs innigste zusammenhängk , ist eines der

vielen Krebsübel der kapitalistischen Wirt¬

schaftsordnung . Die Satten und die vom Ge¬

hege einer guten , materiellen Existenz Geschütz¬
ten haöen es leicht , auf die sogenannten ge¬

fallenen Mädchen herabzublicken und wenn es

sich beim Mädchenhandel , nur um solche Opfer
handeln würde , so wäre dir Aufregung : dar¬

über keine sehr große . Es ist ja die Ueberzeu -

gung nicht nur dieser Kreise , sondern auch

ihjrer parlamentarischen Vertreter , daß für für -

so' rgende, vorbeugende Einrichtunaen schon jetzt
viel zu viel Geld aufgewendet wird und daß
der Staat , in der sozialen Fürsorge einen un¬

erhörten Luxus treibe . ' Wie viele aus den be¬

sitzenden Klassen sind es , die sich eine auch nur

einigermaßen klare Vorstellung von dem Leben ,

den Sorgen , den Nöten und der Freudlosigkeit
der dunklen , wimmelnden Masse des Proleta¬
riats machen können !

' Wie viel von ihnen ha¬
ben schon in die dunklen Tiefen geblickt , wo die

Enterbten , der Gesellschaft Hausen ! Gestrandete

Jugend ! Junge Mädchen, die der Prostitution

verfallen ! Wie leicht und rasch geschöpft ist das

Verdammungsurteil über sie , das da lautet , , sie

seien an ihrem Schicksal selber schuld, da nur

Leichtsinn und Arbeitsscheu sie auf diesen Weg

aitrieben habe !
O ja, man veranstaltet von Zeit zu Zeit

Wohltätigkeitsfeste , Sammlungen^ Blumentage ,
um das „soziale Mitgefühl " zu bekunden . Von

dem weißgekleideten Mädchen , das dich über¬

fällt und dir mit süßem Lächeln einen Groschen

horthy übertrifft sich selbst .
Am ersten „ WatzNaz bisher nur Regierungsanhanger gewühlt . - Die

Sozialdemokraten selbst in den Bergwerksbezirken dem Terror erlegen .

Eine Fra « von Eeadarmeu erschalle «.
Budapest , 8. Dezember . ( Eigenbericht . )

Heute begannen die Wahlen in 103 Provinzbe -
zirken und im Wahlkreis Budapest - Land . In 58
dieser Bezirke hatte die Regierung durch schärfsten
Terror die Ausstellung oppositioneller Kandidaten¬

listen überhaupt unmöglich gemacht , so daß dort
die Regierungsparteiler Einstimmig " ge¬
wählt erscheinen . Rach den bisher angegebenen
amtlichen Berichte » wurden bisher nur zw - ° Op¬
positionelle gewählt . Graf Apponhi und der

Rassenschützler G ö m b ö s , die aber im Einver¬

ständnis mit der Regierung kandidieren durften .
Dagegen ist der Legitimisteuführer Graf A n -
d r a s s y in Waitzcn gegen den Staatssekretär für
Finanzen Szaboky unterlegen und wird dem neuen

Parlamente nicht angehören .
Gegen die Opposition wurde der denkbar

schärfste Terror ausgeübt . So wurden in einem

Bezirk die Anhänger des oppositionellen Kandida¬
ten so lange in einem Gebäude eingesperrt und

von der Polizei bewacht , bis der Wahltommisiär
inzwischen die absolute Mehrheit für den Re¬

gierungskandidaten mit allen Mitteln zusammen¬
gebracht hatte . Erst dann dursten die Oppofitio -
neklen wählen gehen .

Bezeichnend für den Terror ist namentlich der

Umstand , daß auch in den Bergwerksdistristen , die

bisher sozialdemokratisch gewählt hatten , die Re -

gierüngskandidaten durchgedrungen sind . Rur die

Wahlergebnisse in den geheim " wählenden fünf

Budapester Laudbezirken . die bisher noch nicht be - -

kännt gegcben sind , dürsten snL W Regierung un¬

günstig ausfallen . -
Rach den bisherigen Ergebnissen hat es ganz

den Anschein , als ob kaum zwei oder drei wirklich
oppositionelle Abgeordnete in das neu « Parlament
gelangen werden .

Budapest , 8. Dezember . (0. P. - B. ) Aus

den 5V Bezirken , wo heut « eine Abstimmung not¬

wendig war , sind bis 8 Uhr abends aus 17 . Be¬

zirken die Ergebnisse eingelangt . " Ueberall

wurden di « Regierungsanhängerge¬
wählt . Andrassy erhielt um 8500 , die Soziali¬
sten im Sorogtt : und Tataer Bergwerksbezirke um

4800 , resp . 3300 Stimmen weniger als der Re¬

gierungskandidat .

Die ersten vp er der horthy «
Marien .

Budapests8 . Dezember . Das amtlich « un¬

garische Korrespondenzbüro veröffentlicht folgen¬
den Bericht : Im Orte Baczratot i >» Wahl¬
bezirk Wa tzen, wo bisher Szaboky 3000 und An -

drassy 500 Stimmen erhielt , ereignete sich in den

Nachmittagsstunden ein Zwischenfall . Bor dem

Wahllokal beschimpfte eine Person ' die be den

diensthabenden Gendarmen , weshalb die - etres -
fende Person in Gewahrsam genommen wurde .
Tie angesammelt « Menge verlangte drohend die

Freilassung und bewarf die Gendarmen mit Stei¬

nen , woraus diese ohne Befehl von der Waffe
Gebrauch machte «». TN" ch Ke Schüsse wurdest « tu

Msp . und ci « Mau » schwy und drei Personen
leicht verwundet . Die Schwerverletzte , welche hie
Mutter des Wahlwerbers Szaboky ist , ist ihren
Verletzungen erlege «.

Le«tsch - italienifcher Schiedr -
»ertrag

alS Ausbau der Locarno - Pakte .

Gens , 8. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die Un¬

terhaltungen Scialojas mit Strese -
mann haben zu einer fast völligen grundsätzli ¬

chen Einigung über den deutsch - italienischen

Schicdsverlrag geführt , dem jetzt - nur noch die

Formulierung einiger Punkte fehlt . Der Vertrag

bezweckt die friedliche Lösung allere jener etwa

auftauchrnden Streitfragen im Din ne per - Lo -

carno - Bcrläge und ist nur als ein Ausbau des

Bertragswerkes von Locarno zu betrachten .
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abzuschmusen beginnt , bis zur Dame in der

perlenbestickten Crepe de Chine - Robe, ^ die auf
dem Wohltätigkeitsbasar Champagner, ' Küsse
oder anderes Zeug, äusbietet , . sind alle Ausge¬
burten des sozialen Mitgefühls hinlänglich be¬

kannt . Auch der Staat erinnert ' sich manchmal
daran » daß es seine Pflicht ist , wenigstens di «

ärgsten Wunden , welche die , Wirtschaftsordnung
den Armen schlägt , zu heilen , und er , wird jetzt
vielleicht , wenn sein soziales Mitgefühl so lauge
anhält , gegen die Verschleppung junger Mäd¬

chen durch den internationalen Mädchenhandel
etwas tun . Aber werden die Maßnahmen , wenn

es überhaupt zu- solchen kommt , in die Tiefe ge¬
hen und an die Wurzeln des Nebels greifen ?'

Errichtung von Nachtasylen für , Mädchen ,
Ueberwachung dieser Asyle , Ueberwachung auch
des Reisepublikums , Asyle für geschlechtSkränke
weibliche Personen , Nmca und Heilsarmee —

Hut, alles wohlgemeinte Einrichtungen , Vor¬

sätze und Maßnahmen , und es sei zugegeben ,
daß durch manche davon Gutes gestiftet werden

könnte . - Gewiß müßte auch der Staat alles

tun , um seine Schuld an die Opfer der Ge¬

sellschaft , zu denen auch die in die Klauen des

Mädchenhandels Geratenen gehören , einiger¬
maßen abzutragen . Doch wäre es nicht ust¬

gleich wichtiger , vor allem das Massenelend zu

bekämpfen, . vorbeugend zu wirken , anstatt bsoß
die allcrärgsten Auswüchse dieses Handels , die

auch den behaglichen Frieden des bürgerlichen
Heims zu bedrohen beginnen , zu beschneiden ?
Seit einem . Jahrfünft lastet - eineamnnterbro -

cheste Wirtschaftskrise wie xrn ' fürehchärÄ Alp
auf den armen Menschen . . Das einzige Mittel ,
das Staat und Bürgertum gegen dieses Unheil
aufwendeten , war die Herabsetzung der Löhne
und ein bißchen Arbeitslosenunterstützung , der

aber durchaus nicht - alle , die unfreiwillig fei¬
ern müssen , teilhaftig werden und die zu be ¬

schneiden heißestes Bemühen der heute Herr¬
schenden ist . Blickt doch . einmal in die Heime
der Proletarier , wie . wohnlich , cs darinnen ist !
Der Lohn' des Arbeiters , auch wenn er voll

beschäftigt ist , reicht gerade , um das nackte Le¬

best zu fristen und das Nötigste zu bestreiten .
Wie erst bei den Arbeitslosen und .Kurzarbei¬
tern ! Not und Elend haben das Heim des

Arbeiters und des kleinen Angestellten zerstört . '
In dieser Trostlosigkeit erwachsen , sehnt sich
das junge Mädchen danach , etwas an Licht und

Freude zu erhaschen , . leicht
'

mag sic da der

falsche Glanz der Prostitution verlocken . Sind

nicht die Löhne , wie sie heute von manchen
Unternehmern gezahlt ' werden , eine direkte

Verlockung zur Prostitution ? Das Bürger¬
tum , das die Macht im Staate fest in Händen
hält , predigt von der Heiligkeit christlichen . Fa¬
milienlebens , aber gleichzeitig verteuert es den

Armen das tägliche Brät und erklärt den M -

bau der sozialen Fürsorge , die Befreiung . von

den „sozialen Lasten " für das dringendst Not¬

wendige .
Die Erkenntnis - der bürgerlichen Gesell¬

schaft, daß neben der Prostitution nun auch
noch der Mädchenhandel in Blüte gekommen ist,
ist für sie eine Selbstanklage, ' deren Furchtbar¬
keit sic allerdings nicht begreifen will . Die

Bourgeoisie schließt sich zur Wahrung ' ihrer
Geldsackinteressen zusammen , es fällt ihr mcht
ein , Reue zu empfinden , sie will ohne Rücksicht
darauf , daß sie das moralische und . physische
Verderben der Aermsten der Armen nur noch
weiter vermehrt , ihren , Profit steigern . Der

Dienst des Kapitalismus macht das Gewissen
stumpf . Um . so stärker muß sich die Ueberzeu -
gung . in den Hirnen und Herzen seiner - Gegner
festwur ?,eln . daß nur seine Beseitigung imstande
ist , auch feine Auswüchse aus der Welt zu

schaffen .

Die Schweiz verwirft das

Eetreidemonopoi .
E. T „ Z ü. r i ch, 6. Dezember .

Ein großer Tag schweizerischer Politik ist vor

. über. Am 5. Dezember hatte der Souverän der

' Eidgenossenschaft , das stimmberechtigt « Volk , in
direkter Abstimmung über die Beibehaltung des

Getreidemonopols zu entscheiden . Das Monopol
ist mit 371 . 309 gegen 365 . 103 Stimmen abgelehnt
worden . Acht ' Stände , allerdings die größten Kan¬

tone , haben das Monopol angenommen , die nbri -

gen 14 Kantone es verworfen . Domi ^ ist der Ver¬

such eines Bündnisses zwischen Arbeiterschaft und
Bauern wenigstens . für den Augenblick gescheitert
und die Einheitsfront der Bourgeoisie uns der
Bauern , wieder hergestellt .

Die Koalition zwischen Bauer ' und Arbeiter
ist gescheitert . Nicht an der Treulosigkeit der Ar¬

beiterschaft , die den Parolen - ihrer Partei vorbild¬

lich Folge geleistet hat . Die industriellen Bezirke
des Landes haben die relativ größten Stimmen¬

zahlen für das Monopol aufgebracht . Aber die Bau¬

ern selbst haben ihre Führer im Stiche gelassen!
Di « vorwiegend bäuerlichen Gegenden der Zeit -

trülschweiz standen im Lager der Monopolgegner .
Das bedeutet , daß die Interessengemeinschaft der

Bauern überhaupt gesprengt wurde , daß die Bau¬

ern der Jnnerschweiz , die vorwiegend auf Milch¬
wirtschaft und Viehzucht eingestellt sind^ gegen die

Interessen der getreidebauendcn bäuerlichen ^Wirt¬
schaft gekämpft haben .

So war es im wesentlichen eine Koalition

zwischen Arbeitern und Getreidebauern auf der

einen Seite , zwischen städtischer Bourgeoisie und

der übrigen Bauernschaft auf der anderen Teste .
Und wie so oft hat auch dieses Mak die ablehnende

Seite Sukkurs erhalten von der Kacken Gnrvpe

der „spießerlichen Anarchisten " , jener Schichten der

Kleinbourgeoisie , die dem Staat apes verweigern ,
was zu leisten sie nicht dos Gesetz zwingt . Diese
Gruppe der ewigen Neinsager , der Staats - Ver «

drossenen , hat Wohl nicht den Ausschlag gegeben ;
denn zur Annahme der Vorlage wäre /auch die

Mehrheit der Stände , der Kantone , notwendig ge¬

wesen , die durch den Abfall der innerschweizeri¬
schen Bauern verloren ging . Wohl aber ist die

ablehnende Differenz der Stimmenzahl auf ihre
Rechnung zu setzen .

> Die wesentlichste Lehre aus dem Abstim¬

mungsergebnis ist wohl das Versagen des

Parteiapparats . . Die Leitung der größten
bürgerlichen Partei der Schweiz , der Freisinnig -
Demokratischen Partei , hat sich für das Monopol
ausgesprochen . Nichtsdestoweniger Hot sich die

Minderheit in den verschiedenen Kantonen an die

Spitze der Opposition gestellt und durch ihre leb¬

hafte Propaganda , ihre großen finanziellen Mittel

und durch die bedeutende , ihr zur Verfügung
stehende Preffe den Kampf gegen das Monopol
geleitet .

Dasselbe trifft für die Bauernpartei zu , deren

Führer sich energisch und klar für das Getreide¬

monopol eingesetzt haben . Die Bauernschaft großer
Gebiete hat dieser Parole nicht Folge geleistet . Die

direkte Demokratie hat die großen Gruppen zer¬

schlagen und die historischen Parteien in die ein¬

zelnen Interessengemeinschaften zerlegt .

Allerdings Interessengemeinschaften , deren

Blick über die Forderungen des nächsten TageS

nicht hinansreicht . Der Viehzucht treibende

Bauer hat sich geweigert , für die Unterstützung
des Getreidebaues aufznkommcn , Weil er das Brot

und die Getreideprodukte , die er für seine eigene

Wirtschaft braucht , nicht teuerer bezahlen wollte .

Allein der Rückgang des Getreidebaues , der Ueber -

gayg zur . Viehzucht und zur Milchwirtschaft ; der

nunmehr in weiten Gebieten des Mittelgebirges
zu erwarten ist , bringt ihm verschärfte Konkurrenz -
und sinkende Preise . Der städtische Klein¬

unternehmer ließ sich von der Propaganda
der Monopolgegner ins Bockshorn jagen und

fürchtete einen weiteren Fortschritt des Soziali -
sierungsgedankens , als dessen Einleitung die große
bürgerliche Presie das Monopol bezeichnete , Die

Steigerung des Brotpreises wird ihn zwingen , sei¬
nen Arbei « rm und Angestellten höhere Löhne zu

bezahlen . Nur die Großbourgeoisie hat

weitsichtige Jnteressenpolitik . betrieben . Sie nimmt

alle augenblicklichen materiellen Nachteile in den

Kauf, - um die Allianz zwischen Arbeiter und Bauer

zu zerstören .
DaS ist die wichtigste Lehre aus der Volks¬

abstimmung : daß die direkte Demokratie die Ten¬

denz hat , kurzsichtige Interessen -
politik zu begünstigen, und so jeweils die ein¬

zelne Grnppe , die um die Durchsetzung ihrer -For¬
derungen kämpft , isoliert . Und darans erklärt sich
Wohl auch der Hauptsache nach die konservative
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Tendenz der direkten Demokratie , ihre Eigentüm¬
lichkeit , den Wähler zur Verneinung der an ihn
gestellten Frage autzumuntern . In der heutigen
Gesellschaft mit ihren zahlreichen Interessen -
Gemeinschaften , di « gegeneinander stehen und nur
nn Kampfe di « Durchsetzung ihrer Forderungen
finden können , begegnet die einzelne Grupp « , wenn

sie numerisch nicht von gröhter Bedeutung ist ,
regelmäßig einer Allianz aller anderen als Geg¬
ner . Und au - demselben Grunde kann auch die

direkte Demokratie revolutionär wirken , indem fie
historische Gruppen , die in sich die verschiedensten

Interessen vereinigen , sprengt und die Bahn frei
macht für die klaren Fronten des KlassenkampfeS .

Polstisch bedeutsam ist für den Augenblick die

Sprengung der Bauernpartei . Die Rückwirkungen

auf die schweizerische Innenpolitik werden wohl
nicht lange warten lassen . Die Bauernpartei wird

bemüht sein , den Anschluß an die bürgerlichen
Parteien wieder herzustellen . Dazu bietet sich sehr
bald Gelegenheit . Am 6. Dezember tritt der Ra -
tionalrat zu seiner WirttersHsion zusammen . Die

Sozialdemokraten erheben Anspruch auf die Be¬

setzung deS Präsidiums des SiationalratS und

schklgen Robert Grimm für diesen Posten vor .

In den Reidar der bürgerlichen Parteien herrscht
lebhafte Er . Pörung dagegen , den Führer des

Schweizer Generalstreiks vom Jahre 1916 , den

„Landesverräter " usw. , zum Präsidenten des Na -
tionalrats zu wählen . Die Bauern können dabei
den Ausschlag geben. Bei ihnen liegt di « Ent¬

scheidung .

Die Botschasterlonserenz entscheidet .
Votimismus in Varis und London .

Paris , 8. Dezember . Der Generalsekretär der Botschasterkonferenz , Massagli , verläßt

heute Genf und wird in der morgigen Vorm ttagssitzung der Botschasterkonferenz über den

Stand der Verhandlungen in Genf betreffs Abberufung der Interalliierten Militärkontrollkom -

misiion referieren . Die Botschasterkonferenz wird sich mtt den letzten Berichten dieser Kommis¬

sion befasie «.
Wenn diese Bericht » günstig lauten und di « Botschasterkonferenz anerkennt , daß die deut¬

sche Regierung die Abrüstungsverpflichtungen iu zufriedenstellender Weise «füllt hat , ist « S

möglich , daß die Botschasterkonferenz das Datum oer Abberufung der Kontrollkommission
festsetzt , woraus automatisch di « JnvesttgatiouSkommisiion des Völkerbundes in Tätigkeit treten

würde .

Loudon , 8. Dezember . Die „ Times "
melden aus Genf , man erwart « in offiziell «« Krei¬

se » mit großem Optimismus in der Frag « der

deutschen Abrüstung noch bis Ende dieser
Woche ein Einvernehmen , welches , wenn

es nicht bereits die «ndgülÄae Lösung dieser Frag «
selbst bringe « wird — wenigstens die Grnndlag «

zu einer solchen Wsuna bilden wird . Allmählich
brach sich di « Erkenntnis Bah « , daß die dentschen
Einwendungen gegen die vorgeschlagene Kontrolle

des Völkerbundes überwiegend auf Mißverständ¬
nissen beruhten . Auf französischer Sette fühlt man

gleichzeitig , daß es unmöglich ist , auf einer be¬

sonderen Form der Kontrolle für das entmilita¬

risiert « Rheinland zu beharren .
An ähnlichem Sinne referiert die ,Mest -

minster Gazette " , der zufolge das Datum der Ab¬

berufung der interalliierten Militarkontrollkom -

Mission ans Deutschland der 1. Feber wäre .

Ein kranzöfisch - imollawWer
Getzelmverttag .

Parks , 8. Dezember . Nach der in Teuf
durch die Demission Nineies verursachten Erregung
wird namentlich anf Seiten Frankreichs die Er¬

wartung ausgesprochen , daß Nmeie das Ministeri¬
um des Aeußern beibehalten wird .

Der Korrespondent des Oeuvre " meldet aus

Genf , daß Frankreich bereits seit Langem einen

Vertrag mit Jugoslawien vereinbart

und genehmigt hatte , den es aber nicht ver¬

öffentlichte , damit es nicht den Anschein
habe , daß es die Politik Italiens am Balkan durch -
kreuze . Bon jugoslawischen Kreisen wird einge¬
wendet , daß dies ein Fehler war und daß im Ge¬

genteil durch die Veröffentlichung des französisch -
jugoslawischen Vertrages die ttalienischen Ambitio¬

nen gebremst worden wären .

Sauerwein meldet seinem Blatte aus Genf ,
daß di « Demission Rlncics als ei « ernstes Er¬

eignis angesehen wird . Di « ganze Angrlegen -
heit betrifft nicht den Völkerbund , sondern die

9» *

direkt beteiligten Mächte , am meisten die Botschaf¬
terkonferenz . Am Schluff « seiner Ausführungen
erklärt Sauerwein , daß das Ereignis ein weiteres

Hindernis für eine intime Zusammenarbeit
Italiens au der Politik der Stabilität Europas so¬

wie ' ein Hindernis für ein Zusammentreffen
Mussolinis mtt seinen Kollegen ist . Das sei sehr
z « bedauern .

*

Benes hegt « e ' orgMe .

Parts , 8. Dezember . Die Blätter sind all¬

gemein d « r Anschauung , daß bft Aussichten aus
ein Einvernehmeu in Angelegenheit der Militär¬

kontrolle sehr zufriedenstellend sind . Nach dem

Korrespondenten des „ Echo de Paris " über¬

sandt « Dr . Streseman r der Berliner Regie¬

rung einen Kompromißentwurf und erbat sich
Wetter « Instruktion ««. Deutschland verlange die

sofortige Festsetzung des Datums sür di « Evakuie¬

rung de « Rheinlandes und die Zusammensetzung
der künftige « Kontrollorgane der Rheinlandskom -
miffkou , auSschließlraj aus Zivilpersonen , ferner
di « Zurückziehung aller ftemdläud schrn Truppe »
aus Deutschland . Das Matt fügt hm,zu , daß die

Beunruhigung der kleine « Siaa ' en eine sehr leb¬

hafte sei. Dr . BeneL m. d Zalesti sollen gestern mtt

Austen Chamberlain verhandelt und ihm ihre
Besorguisse ausgesprochen haben , doch soll
sie der britische Minister beruhigt haben . Es ist
unbekannt , fügt da - Blatt Hinz «, ob ihm dies ge¬

lungen i

Die Erkrankung Slre ' emrmns .

Genf , 8. Dezeurber . Minister Dr . Strese¬
man n, der sich eine leichte Erkältung zugezooen
bat , ist obne Fieber . Auf Vorschlag des Arztes
hat er jedoch auch heute nachmittag nicht an der

Ratssitzung teilgenommen .

Sin Aufschrei der Eisensteines
Kleinpächter .

Gegen die Willkür de « Bodenamtes , dos Versagen der Gerichte und die

Beugung des Rechtes . — Wo bleiben die deutschen Regierungsparteien ?

Am Sonntag versammelten sich in E' sten -
st e i n die Holzhauer und Freipächter der Domäne

Bistritz , um neuerRngs gegen die Mißachtung
ihrer gestrichen Ansprüche zu protestieren . O ^

wohl die Versammlung nur auf geladene Gäste
beschränkt war , waren aus Eisenstein selbst wie

aus den umliegenden Orten und Revieren die

abgerackerten Waldleute in überraschend großer
Zahl erschienen und harrten stundenlang in dem

eiskalten Saale aus . Die Menschen empfinden
es alle , daß ihre kümmerliche Existenz auf dem

Spiele steht , und deshalb ist ihnen kein Weg zu
wett mW kein Opfer zu groß , um ihr gutes Recht
auf das magere Stückchen Gebirgsboden zu ver -

teidigen , das ihre Borfahren gerodet und das sie
selber jahrzehntelang mit saurer Mühe bearbei¬
tet haben .

Der erste Restrent , Genofle Jak sch , schil¬
derte einleitend den Lüdensweg , d ' n die Klein¬

pächter und Holzhauer sttt den Umsturz ^ agen ge¬

gangen sind . ' Zuerst wollte ihnen die hohen -
zoll « risch « Forst Verwaltung das Ein¬

lösung - recht an den langjährigen Pachtgrund¬
stücken verweigern und so mußte der Kampf
durch all « gerichtlichen Instanzen
ausgefochten werden , die nach dem klaren Wort¬

laut de - Gesetzes ausnahmslos zugunsten der

Pächter entfchiÄen . Dann , als der Widerstand
der Hobeuzollern - Berwaltung gebrochen war ,

griff plötzlich das Bodenamt « in und verhinderte
die Ausführung der Gerichtsbeschlüsse . Seither
wurden unzählige Schritte unternommen , parla¬

mentarische Interpellationen einoobracht , Depu¬
tationen geführt , um das Bodenamt zur Erfül¬
lung stiner gesetzlichen Verpflichtungen zu be¬

wegen .

Selbst im Zeichen einer deutsch- ffchech' schen
Regierungsmehrheit hat diest kraffe Rechts¬

beugung noch kein Ende gesunden .

Redner erinnert « daran , daß es « in hervorragen¬
der Vertreter der heutigen Zollparteien , Abgeord¬
neter Zier Hut , war . der bei einer Verhand¬
lung im Frühjahr 1925 den Rechtsspruch der

Eistnsteiner Kleinpächter anerkannte . . Heule hät¬
ten die deutschen Regierungsparteien die Pflicht ,
diestS handgreifliche Unrecht zu beseitigen , wenn

sie nicht mitschuldig werden wollen an der Ver¬

gewaltigung von mehr als 200 deutschen Holz¬
hauer - und Kleinpächterfamilien im Böhmer¬
wald « . Genosst Jaksch schloß mtt der Aufforde¬
rung an di « Anwesenden , standhaft zu bleiben

und an der Seite der sozialdemokratischen Partei
auSzuharren bis das Recht über die Gewalt siegt.
Im Anschluffe an das Referat wurde nachste¬
hende Entschließung einmütig angenommen .

„ Di « am S. Dezember 1928 in Eis «»stei » zahl¬
reich versammelten Holzhauer und Freipächter der
Domäne Bistritz bestehen nach wie vor auf ihrem
klaren Rechte zur Einlösung ihrer langjährigen
Pachtgründe . Sie können nicht einsehe », daß daS
Gesetz vom 27 . Mai 1919 , welches die langjährigen
Kleinpächter der ganze « Republik aus ihre « allen

Hörigkeitsverhältois befreit hat , in den Gerichts -
bezirken Neuer « und Hartmauitz kein « Geltung
haben soll . Sie stellen fest , daß das staatliche
Bodenamt , welches am 39 . Mai 1921 die Sin -

ftellung des vor dem Abfchluffe stehende » Eiulöfc -
vrrfahrenS verfügt «, bis heute , also durch fünf¬
einhalb Jahr « , fei « , gesetzliche Ber .

Pflichtung , die ordnungsgemäß angrmeldeten
und rrchllich begründe »- « Ansprüche der Pächter
zu befriedigen , nicht erfüllt hat !

Die versammelten müßen Vetter mit tieft «
Bedauern konstatiere «, daß das am 21 . Juli d. I .
von einigen Pächtern an das Bezirksgericht Neu¬
ern gerichtete Ansuchen um Wiederaufnahme des
gerichtlichen Einlösung - Verfahrens «och immer
unerledigt ist , ja daß sich das staalliche Bodcnamt
die ganzen Monate hindurch nicht einmal zu einer
Rückäußrrung an das Bezirksgericht beqnemt hat .
Es drängt sich ihnen die Frage ans , ob «ine staat¬
liche Behörde ungestraft eine offenkundige Rechts¬
beugung begehe « darf und ob selbst der Schutz der
Gerichte versagt , wen « die gesetzlichen Ansprüche
sowie die Daseinsinterrffen von mehr als 209 Ar¬
beiter - und Kleiupächterfamilie » brutal mißachtet
Verden .

Die Versammelten erneuern ihr « Forderuug
an das Bodenamt sowie au die beteiligten Ge¬
richtsstellen , dieses himmelschreiend «, eine - Rechts¬
staates unwürdige Unrecht endlich zu beseitigen ,
und geloben zugleich , in d « m Kampfe nm ihre
moralffch und gesetzllch begründeten Ansprüche
unerschütterlich auSzuharren .

Abgeordneter Genosse L « i b l , der sodann zu
Worte kam , zeigte in seiner bekannten volkstüm¬

lichen Weise die Schwierigkeiten auf , die i » diesem
Kampfe zu überwinden sind. In der gegenwär¬
tigen Bodenreform - Praxis ist nicht das Ge »

setz maßgebend , nicht einmal das Boden¬

amt , sondern ausschlaggebend ist der Einfluß
der TschechisierungSvereine , die sich
als « in Staat im Staate etabliert haben . Red¬
ner besprach ferner « in « Reihe von politischen
und wirtschaftlichen Fragen und zeigt « auf , wie

schädlich sich bte reaktionären Folgen der letzten
Parlamentswahl auch auf das kleine Landvolk
auswirken . Nach diesem beisällig aufgenomme¬
nen Referat , beantragte ein Vertrauensmann , der

sozialdemokratische » Partei für ihre redlichen Be¬

mühungen um die Eisensteiner Kleinpächter , ins¬

besondere aber dem Abgeordneten Leibl Dank
und Vertrauen auszufprechen , was auch
einhellig geschah .

Kreisgewerkschaftssekretär Genosse Halb¬
ritter gab sodann die Erklärung ab , daß der
Verband der Land - und Forstarbeiter die Sache
der Kleinpächter voll und ganz unterstütz : » wird ,
und forderte die anwesenden Holzhauer auf , treu

zu ihrer Berufsorganisation zu stehen.
Damit fand di « Versammlung ihre » Ab¬

schluß, die eine imposante Kundgebung für die

Rechte der Waürpächter und «ine letzte Mahnung
an dar Gewiffen der herrschenden Parteien war .

WeUwirt ' cha . tsioa erenz am 4. Mai
ta Seal .

Genf , 8. Dezember . Der BölkerbmrdSrat

hat iu feiner heutigen geheime » Sitzvag Re Welt -

Wirtschaftskonserenz auf den 4. Mai 1927 nach
Genf einberufen .

Die Untersten .
27 Roman von Victor Noack .

Seine Kammer hatte Charakter bekommen .

Auf den kleinert wackligen Tisch war ein großes
Brett genagelt ; so ward ein Schreibtisch daraus ,
bedeckt mit Büch . ' in und Manuflripten . Ja , — et

b»j,ann , nieonzuschrZLen , was seine Lektüre m

ihm erweckte . Das schmale Fenster hatte bunte

Kettunvorhänge bekommen und > as eiserne Bett¬

gestell eine Decke , womrt cs mm avssah wie eine

Cliaiftlonam Ueber dem S* rei ) lis ' oe hing als

einziger Wandschmuck eine Photographie Scho «
perchauerS , die ein Gast in der Mördergrube hatte
liegen lassen. Walter kannte noch keine Schrift
dieses Philosophen , aber er liebte das kluge , bitte¬

re Gesicht, und so manches Stoßgebet um sittliche
Reinigung und geistige Erhöhung sandte er zu
dem Bild empor . Kein Ofen war in der Kammer ;
dafür war sein junges Blut warm . Es war nur

nötig , sich fest einzuhüllen , und er besaß einen

Ueberzieher , eine wollene Bettdecke , um den Leib

zu schlagen , einen Hut , über die Ohren zu ziehen ,
und Handschuhe obendrein . Und froren die Füße
zu sehr , so pachte man einen Dauermarsch <)uf
und ab und aus und ab . So hatte er , das Buch
in der Hand , manchen Gletscher erklommen , von

dessen Gipfel aus er fröhlich zurückblickte mit dem

festen Vorsätze : Weiter ! —

Froh gestimmt , den Schnee von den Schuhen
stampfens , trat Walter gegen Abend in die „ Mör -

dergrube ". Roch lag ihm das uluntere Straßen -
bild im Sinn : Menschen in schneeverbrämten
Kleidern , Kinder , die nnt Schlitten spielten und

schneeballten . Frisch gerötet von der Luft war sein
Gesicht und lustig waren seine Augen . Straff und

kurz streifte er den Ueberzieher ab , schlug er das

Klavier auf .
Im Weinzinnner gings lebhaft zu . Gelächter

und Gläserklana . Einen Blick warf er durch den

Schlitz des Vorhang «- , um zu sehen , wer da wäre .

„ Ach, — Onkel Wilhelm ! "
„ Da is ' . ja der Spitzbube ! " rief der mtt dem

Sofa zwischen den beiden Kellnerinnen sitzende
Gast . ,Marte Jungeken , mit dir will ick abrech¬
nen ! "

Walter zweifelte , war das Scherz ? Aber je¬
ner trat auf ihn zu ,

,Lalun «, warum hast du das Telegramm
nicht besorgt ! "

Stotz flammt der Jüngling auf : „ Das ist ja
geschehen ! "

„ Du lügst , Kerl ! Weggeworf ' n hast d' e' s, und
die fünf Jrosch ' n hast du eingesackt! — Spitz¬
bube ! "

Wie von der Sehne geschnellt , saß Walter
dem Beleidiger an der Brust .

„ Das sollst dü beweisen ! " schrie er . „ Das
sollst du beweisen ! " Und hing an ihm . Was zerrte
an seinem Rock, daß er riß ; was schwoll blaurot
unter den krampfenden Fingern .

„ Der Kerl rs ' varickt ! " gurgelte cs . Faust¬
schläge trafen Nase und Mund . Ein Tisch stürzte
polternd . Scherben klirrten . Mädchen kreischte «.
Mutter Mörder eilte herbei , und daun lag Wal¬
ter mtt blutigem , geschwollenen Gesicht auf dem

Sofa . Der andere stand « rd mühte sich schimp¬
fend Kragen und Krawatte in Ordnung zu

bringen . •

, ^J, — da soll doch gleich —, so ' ne

Kanaule - ! Keine zehn Pferd : bring ' « mich
je wieder in die Kaschemme hier ! "

Händeringend beschwor ihn Mutter Mörder :

„ Willem , laß ' t gut fern ! — Ick schmeiß ' « ra « S .

Er bleibt «ich eure Stunde mehr in mein ' Lad ' « ! "

„ Ach, wat ! — Ick laß euch allesamt — — die

janze Jesellschaft hier laß ick hoch jeh ' n! "
„ Willem , Willem —, red um Jötteswiü ' n

uich ' sowat ! "
„ So ein Spitzbube ! "

„ DaS bleibt Ihnen nich ' geschenkt ! " , rief
Matter dazwischen .

, ^Hast du noch nich ' jenuch , Schuft ! Ick
schlage dir dot ! "

Schützend sprang die Wittin zwischen bewe .
„ Sturm , Se hott ' » jetzt Ihr Maul ! Raus

mtt Sie ! Jeh ' n Se ob ' » . Wir red ' « nachher
mit ' nander ! "

Die Kellnerinnen schoben ihn zur Türe hin¬
aus . Millern , — ick schmeiß' ne Pulle Sekt ,
wenn de jetzt vauinftig bist ! ", horte er im Davon¬

gehen die Wirtin sagen . —

Am Rande der Residenzstadt Potsdam lag
eine große Ziegelei . Biele polnische Männer und

Frauen arbeiteten dort als Tagelöhner ; halbe
Kinder noch zwischen Erwachsenen ms ins Grei¬

senalter . Aber niemand unter ihnen war wohl¬
beleibt . Alle waren hager . Graubraun war ihre

Haut , und chre Mieren waren stumpf , als wäre

rhr Geist verkümmert im häßlichen Einerlei ihrer
Arbeit . Sie standen im Erdgeschoß des . lange «

Hauses im Mschraum barfüßig bis zu den Waden

in einer kalten schlammigen Masse aus Wasser .
Lehm und Sand ; oder sie arbetteten iu den fin¬
stern und heißen Ofenkammern beinr Ein - oder

Ausräumcn der frischen oder gebrannten Ziegel ;
oder sie plackten sich im Mittelstock mit der Koh -

lenbeschickung der Oeftn , eingehüllt in braune »

Staub oder schwitzten im Zugwinde der Trocken¬

böden . Brette Tragriemen , von Maschinen ge¬

trieben , glitten rast - und endlos von Arbeitsplatz

zu Arbeitsplatz , um Teilepzeugniffe »der Arbeit zur

Vollendung zu führen . Ein mechanischer , uner¬

bittlich gebieterischer Antrieb zur Arbeitsleistung
der Hän « . Rubte nur eine Hand , so stockte der

ganze Betrieb . Kein Versäumnis , das nicht
Folgen gehabt hätte .

Der Arbeitslohn ivar sehr niedrig , der Wert

der Arbeit dagegen so hoch , daß der Besitzer des

Werks sich und feiner Familie ein genußreiches
Taftin Listen konnte . Wahrend seine Arbeiter in

schändlichen Masfenquartieren hauste », wo Un¬
schuld und Sitte nicht gedeihen konnten , und Per -
sönlichkeit vernichtet wurde , wohnt « der Nutznießer
ihrer Arbeit , der Werkseigeutümer , in einer schö¬
nen Villa . Er hielt sich Kutsch pftrde , und fern
Wagen rollte geräuschlos auf Gummi . Dienstboten
Renten ihm und den häuslichen Bedürfniffeu und
Vergnüge « seiner zahlreichen Familie . Sie be¬

gnügte sich nicht mit dem Park , der ihr Heim grün
umgürtete , wo im Sommer die Blumen blühten
und dufteten und unter breiten Bäumen Bänke
standen und lauschten und im Winter der Schn «
sich prachtvoll breitete ; fie reist « und sah <üle
Schönheit des Vaterlandes . Die Söhne studierten ;
der jüngste war Kadett . Er stand in seiner Uni¬
form , Stolz des Hauses , im Kreise der Familie
wie der Pfau beim Hühnervolk , eitel und selbst¬
gefällig aufgeblasen . All « benmhlen sich, vornehm
zu erscheinen . Nur der Vater verzichtete darauf ,
und der Mutter fiel es schwer . Ihnen haftete die

Vergangenheit an . Der Vater konnte nie verleug¬
nen , daß er dereinst im Gasthause „ Zum braunen

Roß " Handlungsreisenden und weniger feinen
Gästen Stiefel geputzt. Koffer nachgetragen und

sonstige Handlangerdienste geleistet hatte . Seine
Hände wußte » von ehrlicher Arbeit . Aber er hatte
stets nur gearbeitet , um Geld zu erwerben . Nie
hatte er eine Arbeit geliebt . Nie war Arbeit ihm

Selbstzweck gewesen , nie Spenderin von Freude.
Wie sollte auch . Hausknechtarbeit ! Aber er wünschte
sich auch nie ein « freudespendeude Arbeit . Er hatte

gar keinen andern ' Begriff von Arbett überhaupt ,
als den des Gelderwerbes . Gelderwerben war sein
Lebensziel . Er legte Taler auf Taler . Die ersten
Ersparnisse versteckt « er in seinem hohen Stieftl .
Jeden Abend , bevor er müde die Augen schloß ,
klimperte er mit dem Geld « ! m Stieftl und ftden
Morgeii war sein erster Griff in den Stieftl , der

am Kopfende über seinem Bett hing .

( Fortsetzung folgt . )



Donnerstag , S. Dezember 1928 . Seile S

Staatsfteuern und kommunale
Mchlöse .

War vor einigen Jahren laut der Behaup¬
tung aller bürgerlichen Parteien die sozialdemokra¬
tische. Partei der schuldtragende Faktor an den

hohen Gemeindeumlagen , so ist heute von dieser
Anklage nichts mehr zurückgeblieben und selbst
die gehässigste und feindlichste Zeitung wagt eS

nicht mehr , eine derartige Behauptung aufzustel¬
len . Im Gegenteil , seit der Gesetzentwurf über
die Regelung der Finan ' wirtschaft der Sekbstver -

waltungskörper bekannt geworden ist , finden sich
immer mehr und mehr Stimmen , di « über die

tatsächlichen Ursachen der hohen Gemeindeumla¬

gen wahrheitsgemäß zu berichten wissen . Bos -

hafte Menschen können über diesen Meinungs¬
umschwung eine diabolische Freude empfinden ,
wird doch mit dem Hintveise auf die wirklichen

Ursachen der in Nöte verfallenen Gemeinde - Fi -
«anzvevtoaltunq zugegeben , daß die gegen die so¬
zialdemokratische Partei erhobenen Beschuldigun¬
gen nicht die geringste Berechtigung hatten .

Ts soll nicht in Abrede gestellt werden , daß
die Gemeinde - und Schulumlagen nach Kriegs¬
beendigung ganz plötzlich emporgeschnellt sind .
Manche Ausgabeposten haben sogar ein « scheinbar
unverhältnismäßig « Erhöhung erfahren , so im

Herbst 1919 die Gehälter und Löhne der Ange -
stellten . dann gewisse Wicdcrhcrstellungskosten ,
Ausgaben für sozialfürsorgerisch « Zwecke und vor

allem ist die Belastung der Gemeinden durch di «

ihnen vom Staate zugcwiesenen Aufgaben
sehr beträchtlich gestiegen . Gerade durch die

Neigung der staatlichen Behörden , die Gemeinden

immer mehr zur Erfüllung von StaatSaufgaben
hevanzuzieheu . vermehren sich die Lasten - dauernd .
War die Erhöhung der Gehälter notwendig , so
sinh eS di « Ausgaben für So' ialfürsovge , für
Schule und dgl . nicht minder und haben noch de «

Vorzug der Produktivität . Di « vom Staate den

Gemeinden zugcwiesenen Aukaaben entlasten die

verschieden«, , staatlichen Behörden (politische
Verwaltung , Stcuerverwaltung ) , sind vielfach
rein bürokratischer Natur und werden von der

Bevölkerung sehr unangenehm empfunden , wäh¬
rend die Gemeinde damit schtver finanziell bela¬

stet wird . Und trotz aller Belastung , trotz aller

produktiven Maßnahmen der Gemeinden sind die

Zuschläge und Abgaben , die die Selbstverwal¬
tungskörper einzuheben gelungen sind , gering im

Verhältnis zu den vom Staate auferlegten Steu¬

erlasten . Die Kopfquote von 731 . 97 Li staatlicher
Steuer ist 4X mal höher als die durch die Selbst¬
verwaltungskörper auferlogte Last von 167 . 78 IC

Bon letzterer Kopfquote entfallen auf Landeslasten
52 . 68 K, auf Bezirkslasten 24 . 49 K und auf Ge¬

meindelasten 90 . 61 Li . Bon den LandeSauSgabe »
Böhmens entfielen im Fahre 1293 allein auf
das Schulwesen 734,872 . 310 K, wozu der

Staat durch Uebevweisung aps dem Ertrage der

Umsatzsteuer 354,915 . 000 K beigetragen hat . Nicht
übersehen darf werden , daß unte ^ ben Gemeinde¬
lasten die verschiedenen Gebühren sich befinden ,
wie : Wasserns , Kanalisierungsgebuhr u. dgl. ,
und daß in diesen Fällen Leistung gegen Gegen¬
leistung steht. Welche Gegenleistung erhalten di «

Steuerträger bei der Ausgabe des Staates für
das Militär , die für 1923 2. 775,137 . 000 K betra¬

gen haben , Die Ausgaben der Gemeinde hinge¬
gen liegen samt und sonders int Interesse der ge¬
samten Bewohnerschaft , denn der Gemeinde als

kleinstem Berwaltungskörper kommt eine umfas¬
sende Obsorge für die innerhalb ihrer Grenzen le¬

bende Menschengemeinschaft zu . Deswegen be¬

rührt auch die Frage : Selbst - oder Staatsver¬

waltung , freie Gemeinde oder Aufhebung jeder
Autonomie jeden einzelnen Menschen aufS stärkste ,
wie dies in den Protestresolutoncn Legen daS

Gesetz über die Finanzgebarung der Selbstverwal -
lungskörper zum Ausdrucke kommt . . Wenn es den -

uoch hie und da einen Menschen gibt , der . dieses
Gesttz begrüßt , dasselbe gutyeißt und sich nicht
zu entschließen vermag , dagegen zu protestieren ,
so handelt cs sich nur um Ausnahmeerscheinungen
unj > um Menschen , denen der Haß gegen di « Ar¬

beiter die Denkfähigkeit geraubt hat .

Die LhrlktlWozialen Welen Ovvosittori
Oie 18monatigc Dienstzeit und die Pfaffenpartei .

Die Frage der Einführung der 18monati « n

Dienstzeit wurde im Parlament wahrscheinlich
aus irgendwelchen technischen Gründen noch ein¬

mal zurückgestellt . Die Bourgeoisie braucht es

nicht eilig damit haben , denn die Heuer eingerück¬
ten Rekruten haben ja auf jeden Fall einmal ihre
14 gesetzlichen Monate abzudieneu und bis die

herum sind, hofft . Udrral die vier Monat « Zu -
schlag schon durchgesetzt zu haben . Daß man

nicht daran denkt , ine 18monatige Dienstzeit aus¬
zugeben , beweist die Rede Udrrms , der ine Miliz
für ein « aufgegebene Illusion erklärte , die Ver¬

kürzung der Dienstzeit allenfalls in zwei Fahren
fix möglich erklärte ( — dann würde man ja tvei -

ter sehen! —) und obendrein die vormilitärische
Erziehung der Jugend forderte , die uns früher
nur als Gegenwert für die verkürzte Dienstzeit

angedroht wurde . ,
Für die C h r i st l i ch s o z i a l e n ist ober

di « Verzögerung ein gefundenes Fressen . Sie

können nach altem Brauche und in bewährter
Demagogie noch ein wenig Opposition spielen :
Sie geberden sich schamhaft wie eine alte Bettel ,
die den Moment der Umarmung kaum mehr er¬

warten kann , aber doch noch „Widerstand " spielt. .
Man könnte sic auch mit jenen Renommisten ver¬

gleichen, die zum Kampfe gereizt , nach einem

schreien, der sie zurückhalten soll . Ganz so mutet

eL an , wenn das klerikale Jägerndorstr „ B o l k "

von dem Kampf um die Dienstzeit fabelt und dro - >

hend fragt : „ SBer wird Sieger sein " , wo¬

bei es ganz genau weiß , daß die Chrfftlichsozialen
fest entschlossen sind , um jä >en Preis zu unter¬

liegen . Die Chrfftlichsozialen seien . Men di «

unproduktiven militärischen Auslagen , sie wollen
nur für die „ wirklich notwendige Siche¬
rung i m I n n e r n und an den Grenzen sör-
gen " . Sie werden mit sich reden lassen ! Und es
fft heute schon gewiß , daß sie sich noch überzeugen
werden , daß die Sicherungen eben doch ungenü¬
gend sind , besonders die im Innern !

„ Aber die neue Regierung ist nicht so wil¬
lig und folgsam , wie ihre Vorgängerrnnen "

meint der kleine Schäker , der in Jägerndorf Op¬
position spielt , und will wahrscheinlich sagen , daß

die neue Mehrheit nicht so willig sei, der Re¬

gierung zu parieren . Aber die Thristlichso -
zialen , die sehr willig den Rüstungsfonds
genehmigt haben , sollt ensich doch etwas in

acht nehmen . Es könnte sonst geschehen, daß auf
ihr wütendes Geschrei „Halt ' s mi z' ruck ! " sich
niemand meldet , der ihre gespielte Wut besänfti¬
gen will . Der Schwindel der Oppositionsspielerei
muß nicht immer gelingen . Es kommt zum
Schluß doch darauf an , «sie man stimmt und wir
werden dafür sorgen , daß die Stimmen der

Christlichsozialen bei der Abstimmung über die

verlängerte Dienstzeit und die vormilitärische Er¬

ziehung der Jugend peinlich gezählt und gewogen
tverden .

MMMMMMMMMUMMWWWW *

Gott hat sie erhört ?

In der Nummer 65 des R e i ' ch e n -

b e r g e r „ Vorwärts " vom 19 . März
1925 erschien nebenstehende Zeichnung , die

wir samt Ueberschrist und Erklärung genau

nach dem Original wi- edergeben .

Als der berühmte Sinowjew
Roch spielte Bolschewikenchef ,
Di « Kommunisten maulte « .
Auf daß sich all « graulten .

Sie ließe « de « Herrn Chamberta «
Mit Herriot und Coolidge fleh ' «.
Daß Gott de « Mammon schütz «
Nnd Sinowjewen spritz «.

Prolet « sollte meine « .
Es geb « nur den einen .
Der Morgenlüfte wittrc
Und ' s Kapital «»schüttre .

Der Ehamberlain , der Herriot ,
Der Coolidge — alle sind sie froh .
Daß jeder Moskau - General

Zu Hilfe eilt — dem Kapital !

Das bankrotte Hakenkreuz mMfL .

Zur Eröffnung der Erweiterten

Exekutivsitzung der KJ .

Und siehe da : das Stoßgebet
War nicht umsonst zu Gott gefleht :
Herriot , Coolidge und Chamberlain
Sahn Sinowjew bald «ntergeh «.

Herr « Stalin und di « Seinen

Erschüttert « das Minen ,
Er machte Schluß den Klage « ,
Brach Sinowzew den Krage « .

Und die Moral von der Geschichte
Genannte Herren weinte « nicht ,
Tie fürchten weder Sinowjew
Roch auch den neuernannten Chef .

Aach die reichsdruMe hmerer aus der Memervaur .

Unsere Nati0 « alsozialisten halten
treu an dem einen Grundsätze fest , über die Bor -

?än ge in ihrer Bewegung sich gründ -
i ch auszuschweigen . Während sie eine

interne Auseinandersetzung in der österreichischen
Sozialdemokratie , bei der es sich lediglich darum

Harwell , daß der Parteivorstand und die Tiroler

Landespartei über die Fähigkeit eines Genossen ,
Vertrauensmann der Arbeiterschaft zu sein , ver¬

schiedener Meinung sind , während sic also dieser
„ Fall Gruener " , der gar kein Fall ist, da Grüener

nichts verbrochen hat , sondern einfach ein vermö¬

gender Mann war , als er Sozialdemokrat wurde ,
den Nationalsozialisten Anlaß gibt , spallenlang
mft schreienden Titeln die Sozialdemokratie zu be¬

schimpfen , hat der „ Tag " bis heutc . nichts darüber

berichtet , daß aus der österreichische «
Hakenkreuzlerei ein Seifengeschäft
geworden ist , daß diese nationalsozialistische Partei
nur von den Provisionen lebt , die ihr die

jüdische Bersicherungsgesellschaft
„ Phönix " zahlt , daß man in Oesterreich Hit¬
lers Bild in den Abort versenkte , daß der

letzte „Parteitag " den Anschluß an die Deutsch¬
nationalen vollzog und tvas der Neuigkeiten mehr

sind, die doch den völkischen Leser interessieren
sollten . Aber auch über den Siegeslauf der Hit -
lerei in Deutschland haben die Leser des

„ Tag " schon reichlich lange nichts erfahren . Um

so mehr werden die Nationalsozialisten erfreut
sein , daß wir ihnen mit Nachrichten aus Deutsch¬
land dienen können , die beweisen , daß der deutsche

FascismuS seinem wohlverdienten , unrühmlichen
Hnoe entgegengeht .

Während die österreichische Hakenkreuzlerei
Münchener Couleur so aut wrc ausgerungen und
die deutsch nationalen Aasgeier unter völkischen
Einhettszeremonieu rüsten , den stinkenden Kada¬

ver beiseite zu schaffen, läutet auch in Deutschland
der Hitlerei dos Zügenglöcklein . Der letzte Krach
wurde in Berlin gelegentlich einer Balgerei zwi¬
schen Parteigenossen auSgelöst , die eigentlich die

Folge eines Zusammenstoßes zwischen Hnlers

Propagandachef» dem Reichstagsabgeordneten
Straßer , der ein häufiger Gastredner der Wie¬

ner Hakeukreuzler war , um » dem Hitlerschen Statt¬

halter für die Provinz Brandenburg , einem siche¬
ren Renner , war . DaS Endergebnis der „brü¬
derlichen Auseinandersetzung ", in deren Verlauf
mit Bierkrügeln argumentiert und mit „ehrlosen
Lügnern " , „Hundsfotten " und „ gemein en

Dreckseelen " kräftig angestoßen wurde , war ,

daß Gauleiter Renner und sein Anhang die Grün¬

dung einer funkelnagelneuen HakenkreuÄlerparsti
Vornahmen . In einer Versammlung rechtfertigte
er sein neues Parteiunternehmen . Da vernahm
man do « Versuchen Hitlers im letzten Frühjahr ,

durch Vermittlung eines Majors Sodenstern
und eines wegen Unzucht seither in Hast befind¬
lichen Hauptmannes Röhrbein , die Partei auf¬

zufrischen , denn die Partei stehe ( wörtlich nach
Hitler ! ) vor dem Bankrott « ud müsse saniert
werden ! Aus diesem Grunde sei auch mit Admiral

v. Tirpitz verhandelt worden , der geriebene Volks¬

genosse habe aber „ dankend ' abgelehnt " . Hitlers
Statthalter kam nun weiter ins Plaudern und so
plauschte er noch lieblichere Dinge aus . Er , be¬

sprach die Finanzgebarung , die bei Hitltt
eine ebenfo heikle Angelegenheit ist wie bei Freund
Gattermaher und Zwönna . Hitler , so berichtet
Renner , gebe vor , „ für Nationalismus und So¬

zialismus zu kämpfen " , das hinderte ihn aber

nicht , bis m die letzte Zeit persönlich und durch
Agenten bei den Großindustriellen , wie

unter andern bei Generaldirektor Bögler , der

einer der ärgsten Ausbeuter und Scharfmacher ist ,
um Unterstützungsgelder für seine Partei zu bet¬

teln . An die Arbeiter diese ? Bögler inr Ruhrgebiet
wage sich Hitler gar nicht heran , denn diese lehnen
es sogar ab , das Eintrittsgeld für Httler - Versamm «
lungen zu bezahlen . . . Wie sehr diese Ent¬

hüllungen Hftler und seinen Edelgardisten in die

Glieder gefahren sind , beweist die Tatsache , daß
nun alles über Renner , den bisherigen branden¬

burgischen Statthalter , herfällt , und ihn , der noch
im Juni 1926 auf dem Weimarer Parteitag als

„ völkischer Held " gefeiert wurde , „ gemeinen
Lügner " nennt . Wenn man aber bedenkt , daß die
mit der Aufgabe Renners in Oesterreich betrau¬
ten Krttiker der Gattermayer - Schande Suchen -
wirth und R ü d e g e r sogar als „ b e st o ch e n e

Freimaurer " erklärt wurden , dürft « der „ge¬
meine Lügner " sogar in höchstem Grade glaub¬
würdig sein .

Bei uns treiben es dic Hakenkreuzler
schließlich auch nicht anders . Nach dem Kriege
„bolschewistisch orientiert " , saßen di « Bruder mft
den Bürgerlichen in einem Verband , bis es den

Deuffchnationalen gefiel , sie abzukommandieren .
Die Kampfgemeinschaft mit den deuffchnationalen
Fabrikanten fand aber trotz weiterbestehender
Wahlschulden ein frühes Ende und die National¬

sozialisten zogen mit Pfaffen und Agrariern gegen
die Deuffchnationalen zu Felde . Bor den letzten
Wahlen verbündeten sie sich nach einigem Schwan¬
ken mft der ärgsten schwarzgrünen Reaktion , mach¬
ten den Zöllnern und Kongruisten ein halbes Jahr
lang die Mauer bei ihrer verbrecherischen Politik
und verlassen sie nun wieder , um Anlehnung bei

den Deuffchnationalen zu suchen — was heute
noch heilig ist , kann morgen eine Schusterei sein .
Das ist eben der Lauf der völkischen Polittk , der

-allerdings , wie Deutschland und . Oesterreich be -

weffen, einem sicheren Ende zustvebt .

t

Tagesnemgleiten .
Rur nicht deutsch !

Genosse Franz Böhmer in Hostornitz sen¬
det uns folgende Abschrift eines Briests den er

an die Sendegesellschaft Radiojour¬
nal in P r a g geschickt hat und der uns der Ver¬

öffentlichung wert erscheintt

,Jn Ihrer Blatts otgr Nr . 21 veröffentlichen
Sie wieder „ Echo aus dem AuSlande " , ich schließe
mich den Lobreden der betreffenden Hörer aus dem
Auslände eineffeitS prinzipiell an , anderseits
jedoch bedauere ich nnd beklage dieselben Mängel
des Prager Senders , welche die betreffenden aus

ländischen Hörer anführen : das Ansagen de «

Sprechers nur in der Staatssprache . Ich ,
bzw . wir deuffchen Hörer im ffchech . Staate v e r >

stehen nicht , was der Sprecher ' des Prager
Senders ansagt . Ich wundere mich sthr , daß zu

. einer so wichttgen Frage Ihrerseits noch nicht
Stellung genommen wurde .

Es gibt nach meiner Ansicht nur einen Weg
welcher wirklichen und dauernden Erfolg der

spricht : indem Sie zuerst tschechisch und
dann deutsch ansag « « lassen . Der Sender
Bern zum Beispiel sagt deuffch an und für die

französischen Bewohner eben in deren Mutter -

spräche , trotzdem diese Bewohner in der Schwei ;
in nicht solcher großen Anzcchl vorhanden sind , wie
wir Deutsche in unserem Staate . DaS fft gerecht .
Mr den Prager Sender genügt tschechisch mW

deuffch , weil letztere Sprache in der ganzen Welt

verstanden wird .

Wenn Sie schon auf uns Deuffche in der tjch .
choslowakffchen Republik keine Rücksicht nehmen
wollen , so stien Sie wenigstens gegen di « Hörer
im Auslande ein wenig großzügiger , — sagen Sie

auch in deuffcher Sprache an , der Erfolg wird sich
gewiß prompt einstellen . Sie geben doch Pro¬
gramm « in deutscher Sprache auch heraus ,
warum also diese Einseitigkeit ?

Ich betone nochmals , daß das Lob über die

besonders schönen musikalischen Darbietungen auch
bei nnS ein allgemeines ist, aber auch dic Unzu
friedenhett über di « nur tschechisch« Ansage . Doch
alles ist vergänglich . Biele deutsche Amateure
meiden eben auS vorgenanntem Grunde den Pra¬
ger Sender trotz seiner auf hoher Stufe sichenden
Darbietungen . Werden sich die vielen Ausländer ,
welche Ihren Sender so loben , nicht ebenso ärgern
und aus diesem Grunde Sender wählen , dessen
Sprache sie vefftchen ?

Außerdem gibt es unzählige minderbemittelte

Deuffche in unstrem Staate , welche sich ein teures

Empfangsgerät nicht leisten können , um entfernter
liegende Sender hören zu können . Alle diffe Leute
kämen als spätere Reflektanten für Kristall -
Empfänger in Frage , wen « in unserem Änne
Rücksicht genommen würde . Solange nicht in
irgend einer Weist diesbezügliche Aenderungen
vorgenommen werden , hat auch eine großzügig «
Propaganda , wie sie schon einmal durchgeführt
wurde und dieser Tag « zum zweiten Male zu Ende
geht , sehr wenig Zweck . . . "

Wir sind sthr begierig , zu erfahret ! , welche
Antwort das Radio - Journal diesem Anfrager
erteilen wird . Hier gift cs doch einen zufrieden¬
zustellen , der den Prager Sendungen im allge¬
meinen Lob zollt ! Natürlich wird diestr Brief
keine wesentliche Aenderung herbeiführcn , aber

er kann mit dazu beitragen , den Kampf erfolgreich
zu machen , den insbesondere unstr „Freier Ra¬

diobund " in diestr und anderer Hinsicht führt .
Der Standpunft , daß man den Deuffchen gna¬
den weise Anteil am ffchechossowakffchen Radio

gewähren könne , ist ja schon überwunden . Kraft
klaren Wollens und zielbewußter Organisation
wird sich auch das gleiche Recht , nicht nur

bezüglich des Ansagen - , durchsetzen.

„ Förderung " des Schulwesens . Ei « Lehrer
schreibt unS : Der Landesschulrat in Prag hat mft
zwei Erlässen vom 24 . Juni 1926 den B^irkS -
schulausschussen verboten , die Zahl der Lchrrväfte
an BollS - und Bürgerschulen im Schuftahre
1926/27 durch Neuanstellwtgvr zu vermehre « .
Das bedeutet , daß bei Eröffnung einer neuen

Parallelklasse oder einer neuen aussteigenden
Klasse keine neue Lehickrast dafür angestellt werden

davf , sondern daß diese Klaffe suppliert werden

muß , falls nicht zufällig eine Lehrkraft durch
Klassenauflassung stellenlos wurde . DaS bedeutet
aber auch , vaß im Falle der Erkrankung einer

Lehickrast für diese Mn Stellvertreter angestellt
werden darf , sondern die Klaffe der krarcke « Lehr
traft wieder durch Supplierung oder Zusaimneu -
ziehung versehen werden muß. Noch besser wird
eS aber , wenn der Lehrer einer einklaAgen Schule
für längere Zeü eckankt . Diese Schule ist
dann überhaupt,ohne Lehrer , die Kin¬
der sind gezwungen , entweder filometerweit eine
andere Schule ' zu besuchen , ober ein Lehrer muß
so und so oft in der Woche auS seinem Dienstortc
dorthin wandern und Unterricht erteilen . Wie

derartige Verhältnisse die Unterrichtserfolge heben ,
wie dadurch da - Schulwesen gefördert wird ,
braucht wohl Wetter nicht auSgeführt zu werden .
ES -fft Pflicht aller maßgebende » Kreise , gegen
diese neue Knebelung unseres ohnehin schon sehr
geschädigten Schulwesens m schärffter Werst Stei¬

lung zu nehmen , sie bedeutet emen » « verantwort

lichen Rücffchritt, sie verhindert in vielen Fällen
die Neuerrichtung von Klassen , sie hemmt durck
die Ueberfiillung von berefts bestehende « Klaffrr
den Unterrichtserfolg . Dabei gibt es mehr alc

tausend stellenlose Lehrer !
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Ernährungsh lfswerk für Kinder Arbeits¬

loser . Die Deutsche Landeskommission für Kinder¬

schutz und Jugendfürsorge in Böhmen in Reichen¬
berg teilt uns ' mit , daß laut Erlaß des Ministe¬
riums für Volksverpflegung Z. 31 . 482/5309 ai

vom 30 . November 1926 der Ministerrat be -

schlossen hat , in der ganzen Republik ein Ernäh¬
rungshilfswerk für Kinder Arbeitsl ser und für
Kinder in Gegenden , die durch eine schlechte Ernte

hcimgesucht wurden , durchzusühren . TaS Hilfs¬
werk wird unter Aufsicht des Ministeriums für
Dolksverpflegung von den Landesjugendfürsorgen
Mit Hilfe der Bezirksjugendfürsorgen durchgeführt .
Gemeinden und Organisationen , die eine Aus¬

speisung von Kindern Arbeitsloser und von ande¬

ren noüeideuden Kindern bereits in Angriff ge¬

nommen haben oder in Betrieb setzen wollen ,
mögen sich unverzüglich mit der zuständigen
Bezirksjugendfürsorge in Verbindung setzen , wo

sie weitere Aufklärungen erhalten werden .

Der wachsende Alkoholismus . G r o ß -

Prag hat derzeit : 1878 Gasthäuser , 125 Hotels ,
189 Weinstuben , 192 Ausschankstellen , 145 Gast -

hauskonzcssionen bei Kaufläden , 19 Gasthauskon -
zeffionen bei Selchereien , 169 Speisehallen , 122

. Kaffeehäuser , 19 Kaffees mit Konditorei , 33 Fla -
schenbiergeschafte . Nebstbei erhält man in jedem
Kolonialwarmladen Flaschenbier und glasweise
Wein und Rum , in jeder Konditorei Liköre aller

Art . Die Ausgaben für alkoholische Getränke be¬

trugen für das Jahr 1925 gering geschätzt 4775

Millionen Kc , eine Summe die mit der Teuerung ,
der Arbeitslosigkeit und der allgemeinen Verar¬

mung in keinem Verhältnis steht . Kein Wunder ,
daß gerade die Brauereien die höchsten Dividenden

zahlen , die bekanntlich verhältnismäßig die wenig¬
sten Arbeiter beschäftigen . Aus den Angaben des

statistischen Amts geht hervor , daß der Bierver¬

brauch für 1925 63 . 31 Liter Pro Kopf beträgt ,
gegen 59 . 9 Liter im Jahre 1924 . Seit Kriegs¬
ende steigt der Alkoholkonsum langsam stetig an ,
mit ihm die Zahl der durch den Alkohol verur¬

sachten Geisteskrankheiten , der Verhaftungen we¬

gen Trunkenheit und der damit im Zusammen¬
hang stehenden Derbvechen .

Ein deutscher Nationalsozialist ! Ein - Herr
Weipusdek , seines Zeichens Betriebsleiter bei

der Michaelizeche in Altsattl bei Elbogen ließ auf
dem Werke folgende Kundmachung anschlagcn :

Kundmachung Nr . 62.

Bei uns treibt sich obevtags ein tuberku -

loses Schwein herum , welches den gangen

Hof abscheulich vollfpuckt . Die Arbeiter werden

aufgesordert , diese Bazi ll u sk rea t ur

einzufangen und in einen Stall ein -

z u s p e r r e n.

. MlatÄ , am 28. November 1926 . W.

Herr Weipusdek nennt einen kranken Arbei¬

ter , der sich im Dienste des Kapitals zusammen¬
gerackert hat und den die Not zwingt , . trotz seiner
Krankheit weiterzuarbesten , Hamit er und seine
Familie nicht dem Hungertod ausaeliefert sind ;
ein tuberkulöses Schwein ! Es ist schon ein « bru¬

tale Gefühllosigkeit , wenn man sich gegen einen

kranken Menschen , der gezwungen ist , zu arbeiten ,
so mitleidlos benimmt , aber ihn noch so zu be¬

schimpfen , das ist . eine sträfliche Gemeinheit , die

man selbst dem rohesten , brutalsten Menschen nicht
verzeihen könnte . Herr Weipusdek ist ein deutscher
Nationalsozialist . . . !

Einseitige Eheschließung in Rußland . Wie

die „ Jswessija " mitteilt , ist in der Ukraine eine

Verordnung erlassen worden , die eine einseitige
Eheschließung ermöglicht und zwar so, daß jedes
auch noch so flüchtige Verhältnis auf einseitige
Meldung im zuständigen Kommissariat als rechts¬
gültige Ehe registriert wird . Der andere Teil be «

kommt eine schriftliche Meldung von der geschlos¬
senen Ehe . Mit dieser Verordnung weäwn die

schon jetzt unglaublich verworrenen Ehegesetze in

Sowjet - Rußland um ein neues vermehrt , dessen
Folgen man kaum absehen kann .

Bei einer Treibjagd angeschossen Dienstag
abends ging der 19jährige Tagarbeiter Emil Sacher

auS Priesen auf der Straße von Priesen nach
Trauschkowitz . Zur gleichen Zeit fand in der dor¬

tigen Umgebung eine Treibjagd statt Da tauchte

auf einmal in der Nähe des Arbeiters ein Hose auf ,

der nun bald das Opfer der Jäger werden sollte .

Diesmal kam es aber anders , denn im nächsten

Sine BEr - FilmMne .
Tie verlogene , übel geschminkte Welt der

oberen Zehntausend , in der die „gnädige Frau "
ihre kostbare Zeit mit dem Besuch von Modeschau ,
Tanztee und Revue und einem gelegentlichen Flirt
ausfullt , der immer dann abbricht , wenn eine

Scheidung und damit eine Unterbrechung des

luxuriösen Drohnendaseins droht — der Regisseur
frisiert das jeweils als „Heiligkeit der Ehe " —,

dieses ganze widerwärtige , gleichgültige Gehaben
einer verfaulten Gesellschaftsschicht , die wir nach
dem Diktat des Filmkapitals bewundern und lie¬

ben sollen , haben wir ganz gründlich satt . Wir

verzichten darauf , ihnen immer wieder auf der

Leinwand zu begegnen , nachdem uns die Operette
schon viel zu lange mit ihnen angeödet hat . „ Grä¬
fin Plättmamsell " , „ Der Jüngling aus der Kon¬

fektion " , „ Der lachende Ehemanns — es ist alles

über die gleich « Walze gedreht . Die Menschen aus

den unteren Schichten sind gerade gut getmg , daß
man mit ihnen Schindluder treibt . Oder der

„ Tüchtige " findet mit der größten Selbstverständ¬
lichkeit seine „freie Bahn " und wird im Handum¬

drehen steinreich, und das hübsche arme Mädel

macht eme glänzende Partie . Die Proletarier -
töchter wissen überhaupt nicht mehr , wo sie zu¬

greifen sollen ; so reißen sich Großkaufleute und

Fabrikanten um sie. Gegen diese Sorte von

Aeichskonferenz der Bergardrtter .
Sm Mittwoch , den 8. Dezember 1926 fand

in Prag „ Lidovy dum " di « Reichskonferenz der

Bergarbeiter statt . Anwesend waren 7V Vertreter

der koalierte « Bergarbeiterverbände « nd der Re¬

vierräte aller Bergbaureviere der Republik . Nach
Eröffnung der Rnchskonferenz wurde dem ver¬

storbene « Genosse « Josef Schusser ans dem

Karlsbader Reviere von dem Borsitzenden ein

Nachrnf gewidmet , der von den Konferenzteil¬
nehmern stehend angehört wurde . Hierauf erstat¬
teten die Genofse « Pohl und Bro Lik Bericht
über den Stand der Lohnaktton und über die Ver¬

handlungen « nd Beschlüsse der Beratung aller

Bergarbeiterorganisationen , die am 6. Dezember
1926 ftattfand . Nach abgeführter Debatte , an der

neun Delegierte teilnahmen , wurde nachstehender
Beschluß g- faßtt

Die am 8. Dezember 1926 in Prag „Liiwvy
dum " tagende Reichskonftrenz der Bergarbeiter
' bestätigt in Befolgung ihrer Beschlüsse vom 27 . Ok¬

tober 1926 di « von den koalierten Bergarbeiter¬
verbänden setther getroffenen Maßnahme « . Sie

bestätigt und «nterstrercht die Erklärung der

koalierten Bergarbeiterverbände vom 27 . Novem¬

ber 1926 , in welcher die ablehnende Antwort der

Grubenbesitzer aus die Forderungen der Bergarbei -

Augenblicke krachte ei » Schuß und statt des Hasen
brach der Arbeiter bewußtlos zusammen . Er wurde

mittels eines Autos ins Komotaüer Bezirkskranken¬
haus gebracht , wo eine schwere Verletzung
des linken Auges festgestellt wurde . Gegen den un¬

vorsichtigen Schützen wurde di « Strafanzeige er¬

stattet .

Halbjahreskarten für Berufsreisend «. Laut offi¬
zieller Mitteilung können ab 1. Jänner 1927 begün¬
stigte Halbjahreskarten für angestellte Berufs¬
reisende nur durch die Reisenden - Organisationen
besorgt werden , da die Reisebureaus Einzelbejtel -
lungen nicht mehr annehmen . Der „ Bund der

Vertreter und Reisenden " , Sitz Teplitz -
Schönau , Seilerstraße Nr . 1. , 3. St . , macht deshalb
die Kollegen aufmerksam , Halbjahreskarten , wie in

dem vergangenen Halbjahre sind unter gleichen Be¬

dingungen rechtzeitig , das ist bis längstens 20 .

Dezember l . I . , zu bestellen . Nähere Infor¬
mationen durch die Bereinskanzlei Teplitz - Schönau ,
Seilerstraße 1, 3. St .

Selbstverstümmelung eines Geistesgestörte ». Bei

dem in Rottigal bei Kromau lebenden 52jährigen
Landwirt Anton Zeleny zeigten sich in letzter Zeit
Anzeichen von Sinnesverwirrung , weshalb ihn seine

Frau auf Schritt und Tritt bewacht «. Dieser Tage
entging es ihr jedoch , daß der Mann kurz nach Mit¬

ternacht das Bett verließ und sich aus dem Zimmer
schlich . Als sie erwachte und den Mann nicht im

Bette , sah , machte sie sich . sofyrt auf die Suche . Ihre
bösen Ahnungen wurden chesjätigt. Sie fand ihren
Mann in der Scheuer , wöer sich mit der Schnei¬
demaschine den linken Arm abgeschnit¬
ten hatte . Nach erster Hilfeleistung durch einen dor¬

tigen Arzt wurde der Geisteskranke ins Krankenhaus
auf dem Gelben Berg nach Brünn gebracht und nach
Vornahme einer Operation der Irrenanstalt in

Czernowitz Wergeben .

Folgenschwerer Ziindschlag in einem pyrotech -
uischen Unternehmen . In der Werkstätte des pyro¬

technischen Unternehmens der Firma Kotak im Fort
Radikau bei Olmütz ereignete sich am Montag ein

Zündschlag , der verhängnisvolle Folgen hatte . An

diesem Tage war die 21jährige Arbeiterin Marke

Smykek aus Dolein mit dem Verpacken besonderer
Explosivkugeln , der sogenannten Frösch «, beschäftigt ,
die eine größere Menge Phosphor enthalten . Diese
Kugeln explodierten , ebenso andere , bereits zum

Versand vorbereitete Ware . Alle sieben in der

Werkstatt beschäftigten Arbeiterinnen trugen Ver¬

letzungen davon . Die Smyöek dürfte » ms

Augenlicht kommen . Schwere Brand¬

wunden erlitt die 17jährige Olga Hymer aus Ra -

dikau . Di « Einrichtungsgegenstände in der Werkstatt
wurden durch den Sprengschlag stark beschädigt . Die

Verletzungen der Wrigen fünf Arbeiterinnen lind

glücklicherweise leichterer Naiur . Bier Arbeiterinnen

mußten dem Krankenhause übergeben werden .

Wegen Arbeitslosigkeit in den Tod . Sonntag
hat sich in Grünwald in der Nähe der Talsperre der

ter als provokativ gegenüber de « Bergarbeitern
« nd irreführend gegenüber der Oefienttichkett be¬

zeichnet wird . Die Antwort der Unternehmer ist
aber auch noch aus dem Grunde provokativ , wett

der größte Teil der Bergbauuuternehmungeu in

den letzten Monaten gute Konjunktur hatten und

Verkaufspreise erzielt wurden , die weit über den

normalen Kohlenpreisen stehen . Die Konferenz
stellt fest , daß dies « Art der Antwort der Gruben¬

besitzer unter den Bergarbeiter « aller Reviere leiden¬

schaftlich « « nd berechtigte Erregung auslöst und

schwere Konflikte heraufbeschwören
wrrd .

De « Bericht der Konferenz aller Bergarbeiter¬
organisationen vom 6. Dezember 1926 , die eben¬

falls in Befolgung der Brschlüss « der letzten
Reichskonferenz anberaumt war , nimmt die

Reichskonsereuz zustimmend zur Kenntnis und

billigt ausdrücklich die in diesen Beschlüsien fest¬
gelegte Borgangswris « zur Durchsetzung der von

den koalierten Bergarbeiterverbänden am 11 . No¬

vember 1926 gestellte « Forderungen nach
Teuerungszulagen . Zu diesem Zwecke ertellt die

Reichskonferenz den koalierte « Bcrgarbeiterver -
bändeu die entsprechenden Voll¬

machten .

60jährige Maurer Franz Joh . Mareth aus Gablonz
an einer Fichte erhängt . Die Ursache des Selbst¬
mordes ist Arbeitslosigkeit .

Die Chelkirky - Frirdensgesellschast versendet ein

Rundschreiben an die Redaktionen , in welchem sie

unter Bezugnahme auf das Treiben des „ vom Grö¬

ßenwahn befallenen " Mussolini em « Aufforderung
an alle Friedensfreunde richtet , alle Versuche , den

Frieden Europas zu stören , mit dem Ruft aller

Bürger : „ Wir werden nie mehr zu einem Krieg

unftr Einverständnis geben " , zu beantworten . Un -

terzeichmt ist daS Schreiben für den Ausschuß der

Chelkicky-Friedensgesellschaft von 8. Richter ,
dem Auwr des kürzlich besprochenen Werkes ,Der

Krieg in seiner wahren Gestalt " . — Es ist erfreu¬

lich , daß auch aus den Reihen deS tschechischen Bür -

gertums , woraus die Chelöicky-Geftllschaft größten¬
teils besteht , es endlich einmal aus gewagt wird ,

auf die fascistische Gefahr Hinzuwersen und vor

Musiolini zu warnen , weshalb wir Lieser Aeuhe -

rung gerne Raum geben .

Ramsay MacTonald im Radio . Bon ftiner

Afrikareift zurückgekehrt , sprach Ramsay MacDo -

nald am 2. Dezember im Londoner Radio über

„ Tage und Nächte in der Wüste . "

Große Friedensmanisrstatio » in London . Am

5. d. M. fand in Royal Albert Hall ein « neuer¬

liche Frivdensmaniftstation in London statt . Ein -

berufer waren Margarete Bondfield , George LanS -

bury , Robert Smillie . Es wirkte daS Londoner

Sozialistische Symphonie - Orchester und . The Lon -

don Labour Choral Union mit .

Todessturz von einer Hängebrücke . Bon der

großen Hängebrücke , die bei Freiburg ( Schweiz ) in

einer Höhe von 55 Meter über die Saan « führt ,
stürzten Mei Arbeiter , die mit Reparaturarbeiten
beschäftigt waren , ab . Sie waren beide auf der

Stelle tot .

Zigarettensteuerbanderolen für 400 . 000 Reichs¬
mark sind Einbrechern im Reichsfinanzzeugamt Ber¬

lin - Dahlem in die Hände gefallen. Bom Reichs¬

finanzministerium ist «ine Belohnung von 10 Pro¬
zent des Wertes der wieder herbeigeschafften Sachen
und 8000 Mark auf die Ermittlung der Täter aus¬

gesetzt.

Grnbeneinftnrz infolge eines Erdbebens . In
einigen Orten Transvals wurden Dienstag Erd¬

erschütterungen verspürt , die unter der Bevölkerung
groß « Aengstlichkeit verursachten . Infolge der Er¬

schütterungen wurde ein Bruch der Erdschichten und
ein Einsturz des Bodens in den Goldgruben der

Firma Wolhutör in einer Tiefe von ungefähr 800
Meter verursacht . Em Europäer und drei eingebo¬
rene Bergarbeiter wurden getötet , sieben Eingebo¬
rene schwer verletzt .

Große Schiebungen im deutsche « Reichs -
r - mnopolamt . Berliner Blätttrmelduagen zufolge ,
soll das Zollgren ^ommiffgriat tnt Reichsmono -
pclamte große Schiebungen aufgedeckt haben ,
durch die das Reich um mehrere M llionen Gvld -

Bolksverdumnmng und Volksvergiftung haben
unsere Kunst - und Volksfreimde schon seit Jahr
und Tag Gegenminen gelegt und Filme geschaffen,
die die sozialistische Weltanschauung zum Ausdruck

bringen . Aber das Filmkapital hat sich gegen die

Aufführung solcher Auftlärungsslücke gesperrt und

sie nicht selten , wenn sie überhaupt vorgeführt
wurden derartig verstümmett , daß da Beste von

ihrer Wilckmg verloren gehen mutzte .
Unter diesen Umständen gibt _

es nur eine

Rettung : eigene Lichtspielhäuser für das Prole¬
tariat . Wie auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens hilft auch hier nur die Organisation . Die

Berliner sind mit gutem Beispiel vovangegan -

gen und haben eine Arbeiter - Filmge¬
nossenschaft gegründet , die sich mit dem Be¬

zirksamt Neukölln in Verbindung gesetzt und von

diesem das „ Städtische Lichtspielhaus "
zugewftsen bekommen hat . In oiesem Hause hat
die Arbeiter - Filmgenossenschaft am 27 . November

ihre eigene Bolks - Filmbühue eröffnet . Der

Borstand wies in einer kurzen Ansprache darauf
hin , daß zweieinhalb Millionen Deutsche jeden

Tag vor der Flimmerleinwand sitzen , und daß von

ihnen nicht weniger als 75 Prozent der Arbeiter -

klasse angehören . „ Stärker als das Wort , wirk¬

samer als der Leitartikel ist der Film " . Darum

muß auch für uns der Film Wertzeug und Waffe
werden im Kämpft für unsere Ideen .

Es mag viel Mühe gekostet haben , dieses erste
proletarisches Lichtspielhaus zustandezubringen und

sicher machen auch die Programme noch viel Kopf¬
zerbrechen . Man darf sich vorderhand noch nicht
daran stoßen , wenn bei einer indischen Sportvor -
führuna zu Ehren der Emelka , einer bayerischen
Filmgesellschaft , die eine Jndienreise machte , die

Eingeborenen Tiere auseinanderhetzen und sich

gegenseitig zum Vergnügen reicher Nichtstuer zer¬
fleischen kaffen. Eine amerikanische Groteske , in

der das Auto wie gewöhnlich eine wichtige und

lusttge Rolle spielt , konnte schon eher gefallen . Ein

russisches Filmweick aber , das den Heldenkampf
eines kleinen kaukasischen Bergvolks gegen das

Zarenregiment vor Augen führt , löste Helle Be¬

geisterung aus . Sa - Ur , der „ Sohn der Berge "
der Großfürsten und Generale und riesige Kosaken¬
schwärme in Atem hält und wft jener sagenhafte
englische Robin Hood aus dem Mittelalter überall

auftaucht , wo man ihn am wenigsten vermutet ,
um seinen Verfolgern zuletzt noch unter dem Gal¬

gen zu entwischen , das war em Kerl nach dem

Herzen des Publikums . Auch an sich ist dieser
Fiwk , der im kaukasischen Hochland ausgenommen
wurde , ein Meisterwerk .

. Der Anfang mit der VolkS - Filmbühne ist
allo gemacht . Wir wünschen ihr eine recht gedeih¬
liche Weiterentwicklung . ( Soz. Preffedieust . )

Rundfunk für Me !
Eine neue Zweigstelle des „Freien Radio¬

bundes . " Sonntag sand in Neudek eine Zu¬

sammenkunft von Radioamateuren und - Inter¬
essenten statt , in der Genoffe Lehrer W ü n s ch —

Karlsbad in einem längeren Vortrag über „Ar¬

beiter und Radio " sprach . Nach einer Aussprache ,
in der vor allem Genoffe Weikert —Karlsbad die

Bedeutung des Radio als größtes Kulturinstru¬

ment der Zukunft würdigte , erklärten zwölf Teil¬

nehmer ihren Beitritt zum „Freftn Radiobund " ,

worauf die Gründung einer Zweigstelle beschlossen
wurde . Mit regelmäßigen Zusammenkünften
und Baukursen wird schon in der nächsten Zeit
begonnen .

*

Programm für morgen , Freitag .

Prag , 348. 41: Reproduziert « Musil . 11. 40: Landwirt -
fchafüicher Rundfunk » nd Zeitfignal . 12. 08: Pressenach -
richten . 12. 10: Mitiagskonzerl . 1. Adam : Nürnberger
Puppe , Ouvertüre . 2. Urbach : AuS den Kompositionen von
DelibeS . 3. Tschaikowskis : Walzer nuS . Eugen Onegin - ,
4. Stnigaglia : Nismontesischcr Tanz 5. Boldin : DaS Zir¬
kus Mädchen. S. Meher - Helumnd : Moment Musical 7. Pro -
vaznik : BonbonlSntg . 14: Börsennachrlchtsn . 10. 30: Kam¬
mermusik . 1. Beethoven : Streichquartett f - dur. 2 ( Krieg :
Itreichquartedt g- moll . 17. 30: Börsennachrichten unid
Hopfenmarktpreise . 17. 48: Bortrag : Fürsorge des Staates
um daS Büchereiwesen in der Slowakei . 18: Bortrag :
Arbeiterbewegung . 18. 18: Landwirtschaftlicher Rundfunk .
18. 35: Deutsche Sendung Tages Neuigkeiten vom Cf L
Preßbüro , anschließend deutsche landwirtschaftlich « Sendung :
Dr. Jng . ft . Fiedler , Oberinspektor de » '
ratet D. S. , Prag : Di , Bedeutung der Egerländer Rindes
als Zuchttier . 10. 28: Wettervoraussage und Preise nach-
richten . 10. 30: Shmpbonisches Konzert . 1. Novak : Maryka .
2. JeremiaS : Romanze von Kari 4. 3. geltnka ; Filmlied .
4. Foerster : Eprano de Derg - rac geitsignat . 22: Letzt «
Nachrichten der PreßbüroS Uebersicht der Tagesereignisse ,
Sport - und Theaternachrichten . 22. 18- Tanzmum .

Brüuu , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wett «- ,
Sport - und Thraternachvichten , Preßbüro 18: Zei' zeichen .
Landwirtschaftlicher Rundfunk . Truthahnzucht . 18. 20: vor¬
trag : Der neue « französische Roman . 18 48: Morse ^ ichen .
10: Orchester - Konzert . 1. Suppt : Landeten Ouvertüre .
2. Bizetr Jeu ; d' enfant . a) Morsch : b) Hej Hove bäi :
c) Impromptu : d) Duo : e) Galopp . 3 Meter : Berceuse
et Mussett «. 4. Michaelis : Türkische Gard «. 20: GesangS -
konzert . Zeitzeichen « ad Pretzbüro .

Prrßvnr, , 300. 17. 40: Slowakischer Unterricht für
Deutsche . 18- Konzert . 1. Mozart : Arle aus . Titus - .
2. Mozart : Arie au » »Figaro » Hochzeit - 3. JadaSsohn :
Romanze . 4. Dontzetti : Arie au » »Zigeunerin - . 8. Blodek :
Liebeslieder . 0. Bö- Hm: Variation » brillantes . 7. Mozart :
Arte auS »FigaroS Hochzeit - . 8. Köhler : "Schneeflocken .
Preßbüro . .

Budapest , 888. 17. 02: Medizinischer Bortrag . 17. 48:
Zigeunermusik . 10. 30: Literarischer Bortrag . 20. 30:
Orchesterkonzert . — D- vcntrp , 1000. 12: Ouartett . und
Gesang . 13. 30: Orgeldortrag . 14: Mittogskonzert . 13. 45:
Jugendkonzert . 17. 48: »iolinvortrag . 19 : Olchesterkonzrrt .
20. 30: Musikalisches Zwischenspiel . 21; »Der Barbier von
Sevilla », Oper Von Rossini . 22. 48: Alt » französische Mulik .
24: Tanzmusik . — Rom, 423. 17. 18: Jazz Bind . 21 :
Operettenabend . - Wie«, 817. 18. 16: Französische Opern¬
musik. 17. 46; Wochenbericht für Sport - und Fremdenver¬
kehr. 18: Technik , Literatur und Kunst . 18. 30: Di « Meister
der Barockzeit , 19 : Französisch . 19. 30- Englisch 20. 08: -
Bom Menuett zmn Wiener Walzer . — Zürich 800 12. 30:
Schallplattenkonzert . 16: Konzert . 20: Hörspielabend .

*

Deutschland
Nönigswusterhanse », 1300 . 13 ; Sprechtechnik . 18: Ein -

beitsrurzschrist . 16. 30; Leibesübungen all den Hochschulen .
18: Berufsaussichten im deutschen Einzelhandel 17 : Das
Grabmal als Kulturausdruck . 17. 30: Der Stand der Ab¬
stammungslehre . 18: Arbeiterschaft und Theater 18 30 :
ErnahrungSgewohnheiten in der Welt . 19. 30: Wissenschaft¬
liche Bortrüg « für ilerzte . 20. 30; Uevertragung don
Bern », 484. Lustige ». 22. 30: Tanzmusik . — Breslau , 823.
18. 80: NnterhaltunaSkonzert 18: Frauenmaler . 20. 18:
Svmphoniekonzert . Strauß . Tod und Verklärung Ein Hel .
denleben . — Frankfurt , 429 , 13. 30: Reue Schallplatten .
18. 80: Jugendstunde . 18. 30: Di « Hausfrau al » Arbeitgebe¬
rin . 18. 45: Psychische Krankheitsursachen . 19. 45- Fortschritt «
in Wissenschaft und Technik . 20. 08: Film - Wochenschau . 20. 15:
Konzert 21. 18: Motettenchor . 22. 30: «lt - Frankfurter Weih¬
nachtsabend . — Hanldne - , 395, 13. 20: Ländler und Saiger .
14. 05: Hauskonzert 18. 15: Romantische Opernarien . 17: Ein
Stündchen mit der Zither . 18: Fröhlich « Klänge . 18 15: Der
Weimarer klassisch « Stil . 20 : »Der lieb « Augustin - , Operette
von Fall . Tanzmusik . — Leipzig , 857, 18. 30- RachmtltagS -
konzert . 19. 15: Zucker aus Holz . 19. 45: Der Opti - Pestimist .
20. 30: volkstümlicher Konzert . Opern - Abend . - München ,
538, 18: Frauenftunde . 17: Orchefterkonz - rt . 19. 40: Tam -
buritza - Konzert . 20. 45: Zwei heitere Einakter von Thoma :
»Gelahmt « Schwing «»- , »Di « «einen verwandten - - Mün¬
ster . 242, 18. 30: Lalo - Kimzert 17: fttnderlieder zur Lank«.
17. 80: Liederftunde . 18. 05: Humperdinck - Ktenzl - ftonzert -
18. 40: Neber Gift «. 20 : Lied « zur Laut - , Tanzmufit

mark geschädigt worden sein soll . Als schwer be¬

lastet erscheinen Kvei Direktoren der Monopolver -
waltung , mehrere andere Angestellte der Berwql -
tung und eine Reihe von Kaufleuten . Die An¬

schuldigungen , die gegen die Belasteten erhoben
werden , betreffen gewiffe Vorkommnisse bei der

Rheinischen Preßhefe - und Spritwerke A. - G. in

KAn , die seinerzeit mit dem Vorschlag an die

Monopolverwaltung herangetreten war , auf dem

Gelände der Gesellschaft in Monheim eine Rei¬

nigungsanstalt für Zwecke der Monopolverwal -
tung zu errichten . Bei der Lieferung von Bau¬

material für diese Reinigungsanstalt sollen die

angeschuldigten Direktoren und Angestellten
große Sonoervevgütungen «Halten haben .

Aufgeklärter Mord «ach 22 Jahre « . A «

Pfingstsonntag 1904 war der Bildhauer Albert

Sohn aus Hildburghausen in der Nähe deS Klosters

Veilsdorf in einem Abzugskanal tot aufgefun¬
den worden . ES wurde damals zunächst « in Unftll

angenommen und einige Zett darauf auch ein Ber -

sähren eingestellt , das wegen umlaufender Mord¬

gerücht « eingsleitet worden war . Im Jahr « 1909

wurde infolge einer Anzeige wieder ein Verfahren
aufgenommen , daS sich gegen den Kutscher Julius
Koch auS Eisfeld richtete . Er muht « jedoch nach

einiger Zett wegen nicht ausreichenden TaweYdachtS
Widder auS der Untersuchungshaft entlassen werden .

Die Gerücht « über einen Mord wollten jedoch in

der Gegend nicht verstummen . Infolgedessen hat

vor kurzem das chüviwgpiche Landeskriminolaim die

Ermirkungen wieder ausgenommen . Jetzt konnte

am 2. Dezember Koch endgültig als Täler ftstge -
NlMtmen werden . Er hat inzwischen auch ein Ge¬

ständnis äbgelegt . Er hat damals den Getöteten im

Derliaus eines Streikes niedergeschosien , ihn bann

aus Angst vor Entdeckung in den MüHUbach oe -

worftn , obwohl Sohn noch lebte , und den Körper
in den MzugÄanal geschoben .
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Eine neue Entdeckung im TuttmchamonGrab .
Die Arbeiten in den beiden bisher noch unerforschten
Kammern des Tutanchauwn - Grabes haben zu einer

neuen überraschenden Entdeckung geführ ^ tue die¬

sem wichtigsten Funde der Aegyptolo ^je noch eine

weitere Sensation hinzusügt Man ist - nämlich unter
der Kammer , in der der Sarkophag des Pharao
stand , auf ein « Krypta gestoßen , di « in eine große ,
vorläufig noch nicht genau festgestellie Tiefe hinab¬
führt . Der Zweck dieses unterirdischen Raumes ist
»och unbekannt , aber die Sorgfalt , mit der her Ein¬

gang verborgen war , so daß er in den dreijährigen
Arbeiten bisher nicht entdeckt mar , und das Riesen¬
gewicht her Ve^schlutzsteine lassen vermuten , daß Hue

genaue Prüfung Entdeckungen allerersten Ranges
zur Folge haben wird .

Amerikas Zirkuskönig gestorben . Auf seinem

Besitztum in Florida ist , erst 6V Jahr « alt , der

bedeutendste Zirkusuniernchmer der neuen Weilt ,

Charles Rängling gestorben . Mir ihm ist . der vierte

von fünf Brüdern dahingegangen , die deutscher Ab¬

stammung sind . , Ihre Vorfahren sollen vor etwa 100

Jahren aus Württemberg nach Amerika ausgewau -
Lert sein und dort ihre Laufbahn als Zirlurmust -
kamen begannen halben . Charles und sein über¬

lebender Bruder John waren « och im letzten Jahr «
in Deuirschland zum Besuche des Sohnes von Char¬

les , der in München Opernsänger ist. Di « ZirkuS -
schau der Gebrüder Rintzling hatte das größt « Auf¬

sehen mn die Jahrhundertwende erregt , als der

amerikanische Zirkus Barnuau und Bailey nach

sein « staunenerregenbcn Reise durch Europa plötz¬
lich verschwand - Während der Europa - Tourne « die -

bis dahin größten ZirkuSunbernehmens war

Rmgling in der Neuen Welt so in di « Höhe ge¬

kommen , daß er Barmnn und Bailey bei seiner
Rückkehr kurzerhand amfkausl «. Das ZKusunter »
nehmen der Gebrüder Ringliwg verfügt heute über

eigene Eisenbahnen , eigene Schiffe , eigene Banken ,
eigen « Zeitungen , über Farmen , Oesfelder und

Petroleumguelleu .

Der verkannte Transformator . Eine Gemeinde

strebte fett Jahren den Anschluß an die elektrische
llebevlandzcntrale an . Nach zahllosen Sitzungen und

Debatten war man endlich so weit , daß der lang¬
ersehnte Wunsch Wirklichkeit werderr sollte . In der

denkwürdigen Sitzung der Gemeindeväter erklärt «
der Bürgermeister mit Genugtuung , daß wm all «

Hindernisse und Schwierigkeiten aus dem Wege ge¬
räumt seien . Es handle sich nur noch darum , wohin
man den Transformator tun werde . Da erhob

sich ein biederer Beisitzer mrd sprach : „ Wenn a mit ,
meina Kost z' fried ' n is , so nimm an ich ! "

Pirandello im Exil . Wie „Central News " mel -

bet , hat Luigi Pirandello wegen Differenzen mit

dem Senator Morelli den Entschluß gefaßt keines

seiner Spiel « mehr in Italien aufsühre « zu lasten .
Pirandello wird daher nur noch in Uebersetzungen
auf den europäischen Bühnen gespielt werden .

Birstektion - Jnspektovw in England . Im ganzen
sind in England vom Innenministerium 1088 In¬
spektoren für Birisektion angestellt . Wie am 2. d. M.
im Unterhaus mitgeteilt wurde , sind während die¬

se ! Jahres an den University College 85 mal In¬
spektionen vorgenommen worden , wovon 30 an¬

standslos waren . — Es wäre interessant zu erfah¬

ren , wieviel Birisektion -Jnspektoreu bei uns tätig
sind ? ( Anm . der Red . )

Lm deutsches Studeuteuhaur
in Lenz .

Eine Aktion der völkischen Studeüten .

Die Deutsche Studentenschaft in Prag ver¬

sendet an öffentliche Körperschaften , au Gemeinde¬

ämter und an Privatpersonen ein Rundschreiben ,
in dem ,sic den Bau eures „Deutschen Studeuten -

hauses in Prag " propagiert und zur Zeichnung
von Spenden auffordert . Tas Rundschreiben er¬

örtert die wirtschaftlich und gesellschaftlich schwie¬

rige Stellung der deutschen Studenten in Prag , di «

Notwendigkeit einer ausreichenden Hilfe und führt
dann als Zweck des Deutschen Stuoentenhauses
folgende Taten an :

Es soll all « wirtschaftlichen Einrichtungen
enthalten , di « notwendig sind, um der StUdemen -

schaft hinreichende Vergünstigungen zu gewähren .
Bier Abteilungen sind vorgesehen:

a ) Speisung ( Mensa und Gastwirtschaft ) ,
b) Betriebe ( Rasierstube , Wäscherei , Bergün -

stigungsrmt , Schuh' Reparaturwerkstatt «
und Flickst ude ) ,

e) Allgemeine Fürsorge ( Praxisstellen , Stel -

leiwermittlung , Krarrkenfürsorge , Speise¬

marken , WobnungSvennittlumg und allge¬
meine Unterstützungen ) ,

d) Studentische Darlehenskasse .
Außerdem sollen Räum « zum Studieren , für

Vorträge und Veranstaltungen , Turnen und

Baden vorhanden sein .

Räumlich solle » in dem Studentenhaus unter -

gehrachr sein : alle wirtschaftlichen Einrichtungen
mit Gast - und Kasfeehauswirtschast , die studen¬

tischen Einrichtungen und di « Korporationen , so¬
weit sie sich an dem Hausbau beteiligen .

Das wäre alles recht schön und gut , zunml
die tschechisch « Studentenschaft mit reichlicher Hilfe
des Staates ähnliche Einrichtungen bereits besitzt
und die deutsche wirtschaftlich und geistig ins Hin -

tertreffeu gerät. Eine andere Frage aber ist die

Befugnis der „ Deutschen Studen¬

tenschaft " , sich als solche auszugeben , ist die

politische Seite der ganzen Mion . Die

deutschen Hochschüler stehe » rum größten Teil un¬

ter dem geistigen und politischen Einfluß der Re -

Mon . Gerade ihre wirtschaftliche Not ist eine

der HauptursaHen dieser Verhältniste . Der Stu¬
dent aus kleinbürgerlicher oder prolewrischer
Familie , der nach Prag kommt und hier mit einem
Betrag von 300 bis 300 Kronen im Monat leben
soll , ist vor die schwersten Existenzsorgen gestellt .
In schlechten Wohnungen lebend , Freitische er¬
bettelnd , durch Geldnot von jedem Kulturgenuß
ausgeschlossen , führt er ein freudloses Dasein und
es ist kein Wunder , wenn , die jungen , durch die
Mittelschule ohnehin verbildeten Menschen sich Or -

Sanisai
tonen anschließen , die ihnen auch finanziell

elfen können . Die Klerikalen treiben ge¬
rade in Prag den Seelenfang im großen .
Ihre Berbuldungen sind nicht so kostspielig wie
die deutschnationaleu , sie sind reich dotiert und
unterstützen den Studenten in mannigfacher Hin¬
sicht . Politisch neutral , tritt er aus materieller
Not in die klerikale Verbindung ein , nach fünf
Jahren verläßt er sic als Agitator der Chrjstlich -
sozialen . Aehnlich ist es nut anderen Vereinen
und Verbindungen .

Die Deutsche Studentenschaft , wie sie durch
die völkischen und klerikalen Gruppen vertreten
wird , bat bisher immer bewiesen , daß sie sich be¬
wußt für den Vortrupp der Reaktion hält . Die

verschiedenen Streikaktionen an der Universität ,
die Haltung dieser Studentenschaft den sozialisti -
schen und selbst den liberalen Studenten gegen¬
über stellen ihr nicht das Zeugnis aus , berufene
Vertreter der gesamten deutschen Studentenschaft
zu sein . Und noch etwas ! Die Parteien , deren

Anhänger und Zutreiber die flerikalen und völ¬

kische» Studenten zum größeren Tefle sind , haben
durch ihre Wirtschaftspolitik die Teuerung hervor¬
gerufen , unter der so gut wie andere Volksschichten
auch die Studenten furchtbar leiden . Die Ver¬

teuerung der Lebensmittel und die in

ihrem Gefolge austretende allgemeine Teuerung
erhöhen die Kosten der Lebenshaltung eines Stu¬
denten sicher um 10 bis 15 Prozent , das heißt , um
40 bis 80 Kronen im Monat . Die bürger¬
lichen Parteien wollen noch mehr tun . Sie
wollen den Mieterschutz beseitigen , die Mieten

auf den sechsfachen Friedenszins er¬
höhe « und so ärmeren Studenten das Wohnen
in Prag schlechthin unmöglich machen . Hat man
aus den Reihen derdeutschen Studen¬

tenschaft ein Wort der Kritik , einen Ruf
des Protestes vernommen ? Die Deutsche
Studentenschast steht nach wie vor auf dem Boden
der christlichsozialen , der agrarischen und national¬

sozialistischen oder deutschnationalen Partei . Die

Deutsche StudentcnsHaft wird bei den

nächsten Wahlen bürgerlich wählen und

bürgerliche Agitation treiben , wie sie & bisher tat .

Auf der einen Seite stützen die Studenten mü

ihrem nicht geringen Einfluß die wirtschaftliche
Reaktion und helfen mit , das Hochschulstudium
wieder zu einem Privileg der besitzenden Klaffe
zu machen , auf der andern Seite wenden sie sich
an die Volksgenossen , die als Steuerzahler der an -

aeschnorrten Gemeinden auch Proletarier , Soziali¬
sten und Juden sein können , um Unterstützung .
Die hochschulpolitische Haltung der Deutschen
Studentenschaft läßt « ebensowenig wie die poli¬
tische Haltung der völkischen und klerikalen Stu¬
denten überhaupt den Bau eines Studentenhauses
durch diese Gruppen als soziale Errungenschaft
und nationale Notwendigkeit erscheinen . Erst
mögen die völkischen und klerikalen Studenten die

politisch Andersdenkenden als Deutsche anerken¬

ne » , erst mögen sie beweisen , daß sie die soziale
Lage der Studenten in ihren Ursachen und Zu¬
sammenhängen erfassen , dann wird man ihnen
Reife und Berufung zur Durchführung einer

sozialen Aufgabe zuerkcnnen und ihre Bestrebun¬
gen fördern können ! —anr —

Die Familie .
Erzählung von Erich Grifar .

Jeder einen Stuhl unter de » Arm geklemmt ,
verließen sie das Haus . Das Kind , das vordem

auf der Treppe geseffen , hängte sich an den Rock

der Mutter , der sich dadurch vor noch mehr in

. die Höhe zog , als er das ohnehin schon tat .
Wer die drei ftrh , er mit den großen , leer ins

Weite starrenden Augen , sie mit dem von Hun¬
ger unh Sorge gezeichneten Gesicht und aufgetrie¬
benem Leib , dazu das Kind , das auf epileptische »
Gliedern sich hinterher schlevvte , konnte meinen ,

der Schöpfer habe in dieser Familie ein Beispiel
schaffen wollen für das , was ein Mensch zu leiden
und « » tragen vermag .

Genau gesagt waren es nicht drei , sondern
vier Menschen , die da gingen ; denn aerade das un¬

geborene Kind dieses blinden Stuhlflcchters schien
die eigentliche Ursache dieses offenkundigen Elends

, » sein und die Spur seiner Gegenwart , seines
Schon - dcfteius . war es , die den stärksten Eindruck
in allen Vorübergehenden hinterließ ; denn es war

ja schon im Voraus dazu bestimmt , so viel rnehr
leiden zu muffen , als irgend ein Wesen auf der

Erde .
Mit festem Schritt schob die Frau sich, chren

Mann und das Kind vorwärts . Dabei sprach sie

auf ihren Mann ein , jedoch gelang es mir nicht ,
ein Wort zu verstehen von dem , was sie sagte .

Ich folgte ihnen bis ' ur Brücke des Flusses
Hier Weben sie stehen und setzten sich müde auf

die Stühle , von deren Last sie sich vorher befrei¬

ten , wie sie sich jetzt von der Last des eigenen
Körpers befreiten .

Es besann zu regnen .
Der Blinde horchte mit gespanntem Ausdruck

auf die fallenden Trovien . lvährend die Frau sich
dann und wann das Gesicht wischte . Das Kind
bedeckte sich mit seiner Schürze . Wer die drei jetzt
Wj , konnte meinen , daß sic auf der Welt keinen

Ort wüßten , um zu ' veilen , als diese Brück «, auf
der sie der Regen überfiel , Die beiden Stühle

Volkswirtschaft .
KöroerUlhe Schäden als Fo! gr des

Tragens zu schwerer Lasten .

Gesetzlich « Regelung notwendig .

In 136 Betrieben der Lebensmittelbranchc
der Tschechoslowakei , die 2172 gelernte und 2910
ungelernte Arbeiter umfaflen , ist 1925 durch eine

Erhebung festgcstellt worden , daß das Gewicht der

gefüllten Säcke , die in der Regel von einew Mann

getragen werden müssen, 50 bis 120 Kilogramm
beträgt . Als Folge des Tragens solch schwerer
Lasten sind 1925 ärztlich festgestellt worden ; 14

Knochenbrüchc und 130 Leistcnbrüche . Außerdem
sind Kraurpfadern , Rückenmark - und Brustkorb¬
verletzungen ebenfalls ärztlicherseits in zahlreichen
Fällen nachgewiesen . Teilweise oder vollkommen

arbeitsunfähig geworden sind im Berichtsjahr We¬

ge » des Tragens zu schwerer Laste » 116 Arbeiter .
Wie notwendig eine gesetzliche Regelung des Tra¬

gens schwerer Lasten ist , erweisen mit aller Ein -

oringlrchkeit die angeführten Zahlen .

Der endgültige RcichswirtschaftSrat
in Deutschland .

Die Gründung des von der Reichsvcrfaffung
vorgesehenen Reichswirtschaftsratcs , der an die
Stelle des seit dem Jahre 1920 amtenden vorläu¬

figen Reichswirtschaftsrates treten soll , ist nun so
weit fortgeschritten , daß die Reichsregierung den

Entwurf eines Gesetzes über den Reichswirtschasts -
rat bekannt gibt . Die Vorlage soll umgehend der -

abschiedet werden , so daß in den ersten Monaten
1927 die letzten Entscheidungen über dieses für die
Arbeiter uud Angestellten so wichtige Organ ge¬
troffen werden können .

Die Bgsugniffe Les Rates gestalten sich laut

Gesetz so, daß er wirtschastspolmsche und sozial¬
polnische Gesetzentwürfe begutachten , auf beiden
Gebieten selber Maßnahmen anregen uüd Eiche¬
bungen vornehmen kann . Die Reichsregierung
will nach ihren eigenen Erklärungen eine enge
Zusammenarbeit von Reichstag , Reichswirtschasts -
rat und Regierung herbeiführen . Die Arbeitneh¬
mer sind im Rat mit 41 Lllitgliedern vertrete «, d «

Arbeitgeber »fit 47 u « d eine dritte Gruppe ( Ber -
braucher , freie Berufe , Presse , öffentlich -rechtüche
Versicherungsgesellschaften ustv . ) nut 44 Mitglie¬
dern . Da die aus der Mitte der dritte » Gruppe
gewählten Vertreter vorwiegend Unternehmerver¬
treter sind , fit die Parstät zwischen der Arbeit¬

geber - und Arbeitnehmerabterlung zu llnaunste »
der letzteren beeinträchtigt . Es wird sich deshalb
handeln , dafür einzutreten , daß die Zusammen¬
setzung der 8, Abteilung im Sinne eines befleren
Gleichgewichts geändert wird .

Der amerikanische und der Inter¬
nat onale Gcwerkschastsbund .

Der kürzlich abgehaltene ordentliche Kongreß
des Amerikanischen Gewerkschaftsbundes befaßte
sich an Haiid des von der Exekutive vorgelegten
Geschäftsberichtes u. a. auch mit der Frage des

Verhältnisses zum I . G. B. Der Berich », in dem

der Hoffnung Ausdruck gegeben wird , daß eine

für beide Parteien zufriedenstellende Grundlage
für den Wiederanschluß gefunden Weichen kann ,
wurde einstimmig angenommen , desgleichen ein in

diesem Zusammenhang vom Komitee für inter¬

nationale Beziehungen unterbreiteter Bericht , in

schienen die eigenen und einzigen Möbel zn sein .
So erschienen sie ärmer als die Zigeuner , die mit

ihren Wagen durch die Welt fahren und wohin
sie konrmcn , zum wenigsten di « Erde , die treue

Mutter alles Lebenden , unter sich wiffen , während
diese Familie hier nichts unter sich hatte als de »

rinnenden , heimatlichen Fluß , der nirgends rasten
pars und da , wo ei » Webr leinen Lauf hemmen
möchte , es mit kurzem Satz weißkchäümcnd über¬

springt . Der Blinde horchte nun auf das Rauschen
des Wassers .

Wenn » ran da hinunter spränge , hört « ich ihn
sagen , ob einem dann besser tvärc ?

Ja , ja , gab sie zur Antwort , wie wen »

ste nicht hingehört härte . Daun jedoch fuhr sie
auf : Und tver soll die Stühle serfiq machen , wo

ich doch morgen vielleicht schon . . .

Ja , so, die Stühle , an die darbte ich schon gar

nicht mehr . Uud es sah aus , als ob er sie an -

stihe und um Verzeihung bitten möchte . Wir ge¬

ben , sagte >- e dann , faßte ihn am Arm , nahm ihren

S^rchl uud zog ihn vorwärts . Mit einer hefti¬
gen Bewegung zog auch er leinen . Stuhl an sich.
Das Kind trippelte der Mutter nach und faßte
wie vorher ihren Rock .

Di « Leute , die sich angesammelt hotte «, ver¬

liefen sich, ein Schutzmann frug . woS da los wäre

und als ich die Familie hinter der nächsten

Straßenecke verschwinden sah , war ich allein auf
der Brücke .

Immer noch blickte ich in das Wasser hin¬

unter und im fallendem Regen war nrirS . als hörte

ich di « Stimme des Blinden noch neben mir :

„ Wenn man da hinunter fpräge " sprechen .

Und dann die keifende Stimm « der Fra « :

„ Wer soll denn da die Stühle fertig machen ? "

,Ha so, die Stühle " . Ich schreckte auf . Je¬

mand faßte meinen Arm . Mann , sie werden jo

ganz naß .

Ja , sagte ich und blickte in das Gesicht des

Schuhmanns von vorhin . »Sic erkälten sich ja . . .

und er sägte das , wie wenn ein « Mutter ihren
Schn ermMnt , H4r alt genug ist , um nicht mehr

dem gesagt wird , daß der Amerrkanischc Geweri -

schaftsbund mit Vergnügen dem Zeitpunkt ent¬

gegensieht , wo alle Arbeiterorganisationen geeint
dem I . G. B . angehöre «. Das Komitee hieß die

Tätigkeit der Exekutive in dieser wichtigen Frage¬
gut und stellt « mit Befriedigung fest , daß die letz¬
tere den Briefwechsel mit dem I . G. B. fortsetzt .
ES bedauerte , daß noch keine Vereinbarung ge¬
troffen werden konnte , oerzufolge die berechtigten
Ansprüche , von denen der Amerikanische Gewcrk -

sthaftsbund den Anschluß abhängig macht , befrie¬
digt werden .

Kleine Chronik .
Sie schwedischen Müller und Schulze :

Die schwedischen Eigennamen sind bekannt da¬

für , daß sie zum großen Teil der Natur entnommen

sind und man sich also unter ihnen etwas vorstellen
kann . Namen wie Bergpröm , Blomqvist ( Blumen¬

zweig ) , Forsman ( Stromschncllenmann ) , Holmstrom
( Jnselstrom ) , Lindqvist ( Lindenzweig ) , Lundström

( Hainstrom ) , Sjöberg ( Seeberg ) , Törnqvist ( Dornen¬

zweig ) usw . können als typische Beispiele gelten .
Ter größere Teil der schwedischen Eigennamen
schließt jedoch mit der Endung son ( sohn) . Allein

in Stockholm gibt es 8427 Personen mit dem Namen

Andersson , 6870 heißen Johansson , 6860 Äarlsson ,
4487 Pettersson , 4282 Eriksson , 3113 Nilsson usw .
Da es sehr häufig vorkommt , daß Personen mit dem

gleichen Familiennamen auch die gleichen Vornamen

haben , ergeben sich für die Post die größte » Schwie¬

rigkeiten bei der Zustellung von Briefen . In
einem größeren Mietshaus « wohnen mitunter drei
bis vier Personen mit vollkommen gleichen Vor - und

Familiennamen . Briefe uud Geldsendungen werden

deshalb oft an die falsche Adresse befördert . Daß es

sich dabei nicht immer um unbedeutende Beträge
handelt , geht daraus hervor , daß ein Landbriefträger
kürzlich eine Summe von 20 . 000 Kronen in Empfang
nahm und für sich verwendete , obgleich sic für eine
andere Person mit gleichem Namen bestimmt war .

Auch beim Telephonieren ergeben sich ost große
Schwierigkeiten , wenn man nicht den Titel und die

genauen Bornamen der Teilnehmer weiß . Im Stock¬

holmer Telephonbuch sind 28 Seiten mit dem Namen

Andersson angefüllt . Der Generaldirektor der schwe¬
dischen Post hat sich nun anläßlich dieser Mißstände
dahingehend ausgesprochen , daß Aenderungen
der son - Namen ' mit allen Mitteln erleichtert
werden sollten . In Schweden ist es zulässig , gegen
«ine Abgabe von 20 Kronen feinen Namen gegen
einen behördlich anerkannten Namen auszutauschen .
Der Postdrrektvr empfahl , allen son - Leut « n bei Na¬

mensänderungen eine Prämie zu geben , anstatt eine

Abgabe zu verlangen . Der Staat habe daran das

größt « Interesse .

Trotz ihrer Unbequemli ^ ert haben die schwedi¬
schen Sammelnamen doch Anlaß zu manchem l u st i -

g « n Geschichtchen gegeben . So kam vor länge¬
rer Zeit ein schwedisches Kriegsschiff nach einer nord¬

afrikanischen Stadt auf Besuch . Ms sich die Mann¬

schaft an Land begab , stürzten sofort die Trödler auf
sie los uud wollten ihre Waren verkaufen . Besonders
einer der Trödler pries mit großer Hartnäckigkeit in

gebrochenem Englisch seine Waren drei Matrosen an ,
ohne aber Erfolg zu haben . Diese gingen weiter ,
merkten aber ans , als sie den Händler „Pettersson ,
Petter Sson ! " rufen hörten . Einer von ihnen hieß
wirklich Pettersson . ,Ha, " sagte der Trödler , „ich
habe gehört , daß jeder dritte Schwede Pettersson
heißt , also muß auch einer von euch PetterSso »
heißen . " Daraufhin kam denn auch ein Geschäft zn -
stande .

ermahnt werden zu müssen , bei dem aber ost noch
ein Wort auf guten Bol « n fällt .

Ja so, danke . Guten Abend , sagte ich und

ging wielxr meinen Geschäften nach .
Als ich am Abend in meinem Bette lag . dachte

ich wieder an die Begegnung des. Nachmittags .
Sah die Familie wieder auf der Brücke sitzen , ohne
zu wissen , ob ich träumte oder im Zustande hal¬
ben Wachseins mir die Bilder des Nachmittags
wieder zurückrief .

Schwaches Fieber war die Acußerung einer

leichten Erkältung , die mich befallen hatte .
Und wieder sah ich mich am Geländer der

Brücke stehen .
Mann , sie werden ja ganz naß . . .

Ich sah auch den Schutzmann verwundert an

und hob meine Hand . Da , sehen sie. Da . . .

. Richtig , er sah .
Auf dem Wasser schwamm die Familie , die

wirklich hineingesprungen sein mußte . Aber wie

es schon vorher die Stühle waren, , die sie nicht
ganz untergehen ließen , so waren sie es auch
letzt . -

Krampfhaft hielten sie sich an ihnen fest und

hielte » sich so über Wasser . Wie lange sie so den

Fluß hinabgeschwommen und ob sie erst am Wehr
oder schon vorher absanken , weiß ich nicht . Ich
verlor sie bald ans den Augen und außer mir und

dem hilflos «» Beointen schien niemand die Unter¬

gehenden zu sehen .
Darm war mirS , als sähe ich alle drei nur wie¬

der entgegerckommen . Das Kirch « och mit fest mn

de » HalS der Mutter geklammerten Armen , so
wie ich sie im Wasser fliehen hatte . Doch konnte

ich mich nicht auf den Ort besinnen , an dem ick)

mich befand . Da hörte ich die Frau stöhne «:
Wenn man uns nun nicht einläßt ? Man wird

schon antwortete der Blinde und fuhr fort : Haben

wir nicht unser Leben hindurch gearbeitet , habe »
wir nicht gedarbt und heißt es nicht in der

Schrift . . . " * $ 1
Ja , ich glaube schon . — Und sie gingen

werter .
( Schluß folgt . )
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Gerichtslaai .
Alkohol , Tanzmusik und — wieder

Totschlag !

Jnmuir wieder die alte , traurige Geschichte !
Kan geht zur Tanzmusik , trinkt so lange , ' bä- man

nicht mehr irrig , oaß man eigemlich ein Mensch
ist, , sängt daun eine . Rauferei an und die Dache
nimmt ein . böseSEnLr , Genau Derselbe Fall , wie

Wir ich « gestern berichtet hatten , spielte sich gestern
wieder im Schtvurgerichtssaale des LandeSstraf -
gezichres Prag ll ab,itnr daß ein anderer Täter ,
ein anderer Gerichtshof , und . andere Geschworene
dort sagen . Genau derselbe Fall : Jan Svoroka ,
geboren 1898 , ebensalis wie der gestrig « Totschläger
28 Jahre alt , Arbeiter bei den Moldaureguilicvun -
gcn , war in einem Wirtshaus « in Prag VII . ein »

gakehUt, wo eS eine „ Unterhaltimg " gab. Man trank
und dann richaiie sich ein Gast , im „griechisch - rKmi-
schen Ringkampfe " jeden hinzulegen , der es mit ihm

aufneihmen wolle . Man rang . Der „Athlet " war

«in Arbeiter namens Josef Holl mann . Glatt

I «gte er « inen Gegner naniens Baumgartner nieder .

Dem anderen , h « n : e wegen Totschlags Angeklagten ,
gab « r ein « Ohrfeige . Ein Paar Minuten später ,
als sich die Leute rnn dir Keilerei . zu intcressieren
begannen , hatte Hollmann bereits zwei Stiche im

Leihe, davon einen tödlichen im Halise , und man

kr - ug ihn in die WirtSküche , wo er verblutete . Der !

Angeklagte Svoroka verantwortete sich mit Trunken¬

heit und mit illottvehr . Die Geschworenen glaubten
es . und bejahten mir neun Stimmen di « Frag «,
ob er in Notwehr gehandelt habe . Ein Menschen¬
leben vernichtet , dazu «in überraschender Frei -
s p r u ch und aus dem Gcrichtssoolc wankt eine wei¬
nende Witwe des Toten , heute noch im Trauerdleide !
Dem Gerichtshof saß QLGR . D o u e c k vor , die

Anklage vertrat St . - N. Dr . H r a b a, die Verteidi¬

gung führte JUDr . Otto Lampl .

Der Film .
Filmskhauspieler .

Eugen Klöpfer .

- Das Schattenspiel der Straß « auf der Gardine

weckt den kleinen Beamten aus seiner Lethargie , ent¬

flammt in ihm die Sehnsucht nach dem Leden da

draußen . Ganz plötzlich ergreift den Menschen dieser

Wunsch , reißt ihn in Leidenschaften , die er sonst nicht

kanmc , und am Morgen kehrt er leer und ausge¬
brannt in den Mechanismus seines Berufes zurück ,
Klopfers Menschen leben und arbeiten , ohne nach
einem Warum zu fragen ; es sind Bauern oder

Kleinbürger , die in ihrem Instinkt verhaftet sind.
Aber plötziich verwandeln fir sich: ihr « Laidenschafte »
entflammen sich wild »ich uiiaezügelt ; werden zu
Flammen - groß und lodernd , und dann sinkt alles

iy sich zusammen
Oder dirke Menschen werden durch irgendein

unb ' deutendes Erlebnis aus ihrer Dumpfheit auf¬

gerüttelt . Sie sehen dis Leben mit neuen Augen
aü, : aber sie finden sich nicht zurecht . Da vegetiert
in einer kleinen russischen Siebt ein Schneider da¬

hin dem die Fran fartgelaufen ist . und der darauf

zuu ? Trinker wird Klöpfer wird direkt phantastisch ,
wild flackernd , groresk . aber die Phantastik Aaibt ,
die eines kleinen gedrückten Mannes . Auch der un -
bcoeutende Mensch Mak in tausend Lichtern . Im¬
mer wieder findet Klöpfer innerhalb dieses Rah¬
mens neu « Ansdrücksmö ' lichkeiten Er gibt nicht di «

kompliziert « Seele eines intellektuellen Großlstadt -
menschen . Klöpfer ist erdverbunden , an der Scholl «
haf/eitd , schever . beinahe monumental , doch hinter ,
diesem einfachen Aenhern verbirgt sich ein « leicht
verwundbar « Seele , dis Gemüt eines Kindes , dar

die Welt am' liunt und nur leinen Trieben gehorcht
Klöpfex bildet seine Meirichen im Freskoformat

auf her Bühn « wie im Film . Er . steht jenseits jedes
SiüZ . Seine Kunst ist zeitlos , sein Spiel breit , ge¬

tragen , weit ausladend Vielleicht ist er überhaupt
kein Filmschauspielcr im eigentlichen Sinne , den »
er braucht Zeit , um sich auszuspielen , aber er besitzt
die Fähigkeit , durch eine Geste , durch eilte leise Be¬

wegung einen Charakter zu umreißen und in Hal -
ttmg und Gesichtsausdruck die erschöpfende Deutung
des seelischen Zustandes zu oe ^ en . Sein « Geste ist
manchmal von erdrückender Wucht , und vor allem

gehört Klöpfer zu den wenigen großen Schauspie¬
lern , die sich frei von jeder Manie gehabten haben .

Felix Scherret .

Der blaue Diamant ist der Titel eines neuen

tschechischen Filmes , dessen Manuskript der Film -
refevent des „ P r a v o L i d u" , B. Bölohltivek ,
verfaßt hat und der unter der Regie von M. I

Krklansky vom Erzeuger Karl Spelina ge¬
rade gedreht wird . In den Hauptrollen sind beschäf -

tistt : L, S11 im a / der schon in einigen Filmen
durch sein « guten Leistungen in Episodenrollen auf¬

gefallen" ist , das bekannte tschechische Komikerpaar
Ferenz Fu tu ri stä ' und Jüia Ko hont , Bwni -

sbapa Livia , Johny H h k m a n und Marion

I « s « ns k S. - Außerdem sind in den Nebenrollen

iwch beschäftigt Karl Noll , B. Kysilkova (be¬
kannt geworden durch den Film „ Ein Kamel geht
durch « int Nadelöhr " ) , I . Plachra und Eman

Ira la ider in dem Film „ In der . Sommerfrische "
«ine sehr put « Leistung gezeigt hat ) . Es ist zu be -

gchißen , daß man nach so langer Zeit wieder ein¬
mal nach einem O r i g i n a l - Filmma nustript g«-

griffen hat irnd nicht fortwährend BühnenstWg ,
Romane und Novellen auf die Leinwand dringt
Hoffentlich bleib : ftq : Erscheinung kein Einzel -

fgll , sondern wird zur Selbstverständlich -
kett . ■

■- ■ • >«■ —- ■

Neue tschechische Film « . Unter der Regie deS

Arch . B. Simek werden . in der nächsten Zeit zwei
Filme entstehen , deren Libretti » man eine gewiss «
Originalität nicht abiprecher : kam : . Ein « Berarbei -

iiurg . der tschechischen Nlyihologie wird der Film
„ F . ranenkrieg " Sarstrllen , während „ Brott '
keks Au8flng auf den Mond " mach dem
Roman von Svatopluk Lech « inen recht phan¬
tastischen Borwurf aufweist . Dieser Film soll im

März , der erste im September des nächste » Jahres
fertiggestellt sein .

Der zweit « Jarmings - Film der Paramount
tvird . von Ernst Lublisch inszeniert werden .
Das Stück wird ebenfalls in Hollywood gedreht
werden und wird den Titel ,Ob « rst Chabert "
führen . Die Zusammenarbeit von JanningS und

Lubitsch verspricht ein recht interessantes End -

«vgvkmis .

Literatur .
Th« Evolution of Labonr by W. R. Hahward

and G. W. Johnson , Verlag Gerald Duckworch &
Co. L»d. . London , 3, Henriette Street . — Das Buch
ist keineswegs «ine wissenschaftlich : kritische Abhand¬
lung , die in trockeneschlrchter Weise die Entwicklung
der Arbeit darlegt , sondern eine in Effayform an
Wells erinnernde SchiDerurng des Kampf « » Mensch -
licher Arbeit gegen die zerstörende Gewalt von Na¬
tur und Menschen . ( Kinderarbeit , Versklavung von
Nationen etr . ) Eine kulturhistorische Würdigung der
alten Aegyprer , Griechen und Römer , ein « ErAä -

vung der Gründe für die kirchliche Baukunst des

Mittelalters , «ine Würdigung von Man : Smith ,
eine Kritik des Maschinenzeitalters nnd « me Studie
über die Berechtigung des Sozialismus sind die

interesfantesten Kapitel dieses lesenswerten , populär
und leicht geschrieben «» englischen Buches . I . R.

KM und Wissen .
Ein « Srlläntng Sircttor firomers .

Die Direktion des Deutschen Landesthoaters er¬
sucht um Aufnahme folgender Erklärung Direktor
Kramers :

Bei meiner Anwesenheit in Wien hat mir die
Wiener Poesie ihre alte Liebenswürdigkeit bekundet ,
indem sie durch Vertreter hervorragender Blätter

mich über mein « nächsten künstlerischen Pläne be¬

fragen ließ . Aus diesen Interviews sind bedauer¬

licherweise in der Prager Oeffentlichkeit Mißver¬
ständnisse entstanden , 1. weil mir von ' den Wiener

Publizisten manches in den Mund gelegt wurde ,
was ich nicht gesagt habe und 2. weil in Prager
Blättern anderes nicht enthalten war , was ich gesagt
habe .

- Ich Mchte von vortthtvem festslellrn , daß ich
mich fn Prag künstlMsch "stets sehr wohl gefühlt
habe . Das stchr auch in einem der Interviews klar

zu lesen . Ich habe ausdrücklich « Märt : „ Das Pra¬
ger Publikum ist ja gewiß sehr kunstverständig und

für die viele Arbeit , die man leisten mutz , empfängt
uzan ja auch das Gefühl der Entschädigung . " Ich
darf Wohl sagen , daß ich , der ich das Theater unter

schwierigen Verhältnissen übernommen und unter

noch schwierigeren — in der Theatergeschichte einzig
dastehenden Verhältnissen — bis znm heutigen Tage
geführt habe , meine ganze Kraft nnd meine vollste
Hingabe an das mir sehr liebgewordene Knnsvinstt -
tut angewendvl hab «. Wenn ich nun in der letzten
Zeit auch meinen Prager Freunden wiederholt die

Absicht kundgegeben Hobe, meinen Vertrag , der bis

zum Jahr « 1W8 läuft , nicht mchr zu erneuern , so
haben mich hiezu tiefgehende Gründe bestimmt . Im
Augenblicke konnte jedoch diese Frage für mich noch

gar nicht aktuell sein .
Man hat es mir übel vermerkt , daß ich gesagt

hätte , die Aufführung von „ Nachan der Weise "
in Prag sei eine „ Generalprobe " für Wien gewesen .

' Was bedeutet für den schaffenden Künstler das Dort

„ Gene rach , rode " ? Das Gefühl der vollständigen Er¬

fassung seiner Aufgabe , sie ist der Prüfstein für ihn

selbst . Als ich den Nachan in Prag spielt «, hatte ich
iwch keine Ahnung davon , daß mir Gelegenheit ge¬
boten sein wird , in dieser Rolle auch in Wien zu

gastieren und weil ich eben in Prag erfreulicherweise
einen Erfolg harr «, hat mich Direktor Beer einae -

laden , den diathan auch in Wien zu spielen , welcher

Einladnug ich um so lieber gefolgt bin , nachdem ich
beim Publllum und der Kritik in Prag diese
„ Probe " so gut bestanden hatte .

Kann man « 8 einem Schauspieler Übelnehmen ,
wenn er nach einer nahezu zchnjöihrigen Tirekrions -

' ätigkvir mit — wie ich wohl setzen darf — unge¬
heueren Opfern , alber auch der ungeheueren Wücks -

sieude , viele künstlerische Träume in Erfüllung ge¬
sehen - zu haben , sich! wiederum auf sich selbst besinnt
und von dem heißen Wunsche erfüllt wird , sich auf
sein , schmiüpielerisches Altenteil zurückziehen ? Neber

diese meine Gefühle waren meine Prager Freunde
nicht im unklaren . Wenn , sie jetzt, gerade ^in der
Wiener Presse zum Ausdruck gelangt find , so hängt
dies eben mit dem Zufall zusammen , daß mich Wie¬

ner Journalisten über die künstlerischen Absichten
meiner Zukunft befragten .

Ni « habe ich daran gedacht , mich meinen Ber -

plichtpngen in Prag plötzlich zu entziehen . Ich bin

vielmehr ' bestrebt , di « freulidl . Beziehungen mit dem

Theaterverein bis zum letzten . Tage meiner Tätigkeit
in Prag aufrecht zu erhalten und nur in fround -
schaftlicher Weise meine Direktionstätigkeit in Prag
zu beenden . Habe ich doch auch den begreiflichen
Ehrgeiz , beim Prager Publikum in jeder Hinsicht ein

sympathisches Andenken zu hinterlassen . Ich stelle
weiters ausdrücklich fest , daß ich für maine Person

während rneines Wiener Aufenthaltes keinerlei En -

gagenuintsanträge für di « nächste Zelt akzeptiert

habe , sondern ihn mit Ausnahme der sechs Gast '

fpielabende nur im Interesse der Prager Bühnen
benützt habe .

Im übrigen hoff « ich bald Gelegenhett zu heben,
in einer öffentlichen Aussprache in Prag alle wäh¬
rend yiaines Wiener Aufenthaltes eiMandenen Miß -
verst ^ rdniss « aus der Welt zu schaffen .

Mit dem Ausdruck « der vorzuMchisten Hoch¬
achtung

Leopold Kramer m. p.

Das neue Beethoven - Archiv in Bonn bereitet

zur 100 . Wiederkehr von Beethovens Todestag am
26 . März 1927 eine Erweiterung seines Arbeitsge¬
bietes vor : die Gründung eines wissenschaftlichen
Forschungsinstituts , das den Namen Beethoven -
Archiv tragen soll . Diese neue Forschungsstätt « soll
umfassen : 1. eine möglichst vollständige Beetboven -

Bibliothek , 2. eine Sammlung sämtlicher Ausgaben
von Beethovens Werken , 3. Faksimile - Nachbildungen
aller . Dokumente und Akten aus Bibliotheken , Ar -

chlven und Sammlungen , die für di « Biographie und

besonders für das künstlerische Werk Beethovens von

Bedeutung sind , 4. die vollständige Ausnahme sämt¬
licher erhaltener Musik - Handschriften Beethovens
im Schwarz - Wcitz - Berfahren und in Originalgröße ,
die beim Studium di « Originale zu ersetzen ver¬

mögen , ö. die Materialien , die zum Studium des

ganzen geistigen Umkreises von Beethovens Kunst
und seiner Zeit notwendig sind . Außerdem sollen
wissenschaftliche Publikationen die wichtigsten Beecho -
ven - Pwblem « in Angriff nehmen .

Italienische Staatstheater . In Italien sollen
drei ' staatliche Bühnen eingerichtet werden . Bisher
gab es derartige Theater dort nicht . Nach den Mit¬

teilungen Mailänder Blätter geht die Anregung auf
Pi ran dello zurjick , der auf diese Weise der ge¬
genwärtigen Krise des italiensschen TheaterwesenS
abhelfen möchte . Nach dem von PirckNdello entwor -
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jenen und von Mussolini gebilligten Plan wird je
ein Stäatstheater in Rom , in Mailand und in Turin

gegründet . Di « drei Bühnen sind einem General¬

direktor unterstellt , während jede einzelne von einem

technischen ^lirektor geleitet wird . Die Auswahl der

aufzuführeimen Werke untersteht dem Generaldirek¬

tor , der dabei von Kommissionen jedes einzelnen
Theaters unterstützt wird . Jede der Bühnen hat 15

festangestellte Schauspieler und Schauspielerinnen .
Die 20 ersten Darsteller und Darstellerinnen , die

engagiert werden , sollen aber an allen drei Bühnen
gemeinsam tätig sein und je nach Bedarf bald an der

einen Und bald an der anderen Bühne spielen Die

StaatStheater werden am 1. November geöffnet und

am 31. Mai jedes Jahres geschlossen .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters -

Donnerstag , 7 Uhr : ^ Jch und Dr " ( 29 —1 ) .
— Freitag , 7J4 Uhr : verkaufte Brau t "

( 30 - 2 ) . — Samssag . 7 Uhr : ,Zch u nd D u "

( 31 —3 ) . — Sonntag , 11 Uhr : Singverein ;
2 % Uhr , Arbeitervorstellung : „ Konzert " ; 7 Uhr :

, - Die Macht des Schicksals "

Spielplan der Kleinen Bühne . Dlmnerstag :
^ Konzert " . — Freitag : „ Reiner - Tisch " . —

Samstag : opf oder Schrift " . — Sonntag ,
3 Uhr : „ Meine entzückende ^ Frau " ; 7J4

Uhr : » /Zerbrochene Leiter " . — Montag :
„ Reiner Ti s ch" .

Turnen und Svork .
Bom Ardetter - Turn - und - Soortoerband

Wintersportler des 5. und 6. Kreises .

. . Bundeswintersportkurs für den o. nnd 6. Kreis

am 11. und 12. Degousber l. I . in B. - Wies «nthol .
Direktiven sind schon früher ergangen , Wimer -

sporttar, „sorgt für ein « stark « Teilnahme .

Eishockey . Berlin : Schlittr ' chuhkluL gegen
Sparta ' Prag 3 : 0 ( 3 : 0) . Die Prager machten « inen

unfertigen Eindruck , so daß die Berliner , leichtes

^iel hatten . Wien : EiÄ: : vfver «in geg . Slavia

Prag 8 : 1 ( 1 : 0 ) . Di « Wiener dominierten über

die untrainierte Slavia . Bei den Wienern spielt
wiederum ein Kanadier namens Dompsey »nit , der
aber bei weitem nicht an seinem Vorgänger , Watson
heranreicht . — Antwerpen : P' - ris Ant¬

werpen 1 : 1 .
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Prager FilmMfe .
Die Film - Werke ( Jng . Hans Gregor ) brin¬

gen zwei Paramount - Erzeuguisse von üblicher
Art : technisch und bildlich gut , inhaltlich belanglos .
Der,Film „ Spieler " stellt einen unverbesserlichen

Kartenspieler in den Mittelpunkt ( Adolf Men -

joü ) , den schließlich die Liebe einer Frau ( Greta
Nissen ) auf den rechten Weg bringt . Das Bild¬
werk steht ganz im Banne der beiden Hauptdarsteller .
Die Schwäin Greta Nissen ist eine begabte Schau¬

spielerin, was ste schon in ihrem ersten amerika¬

nischen Film bewiesen hat ( „ Der Untergang von

Ninives . Ueber Adolf Menjou ist schon viel ge¬
schrieben worden , aber er ist und bleibt der einzige

Typ . eines vollendeten Gentlemans und Film -
sstirikers von Weltformat . Sind auch seine Rollen

eines vermögenden Nichtstuers nichts weniger als

anziehend , so kann man ihm doch nicht seine schau¬
spielerische Begabung abstreiten , dic in seinem
Fach wirklich einzig dastehend ist . Die Regie des

Skückes führt William de Mille ( zmn Unterschied
von Cecil de Mille ) ; es ist ein Unfug , wenn man

den ' Regisseur nur als „ de Mille " bezeichnet , um

auf die Ramensgleichheit und den bekannten Namen

des C e c i l de Mille zu sündigen — Ter zweit « Film
„ Unter der Maske des Räubers " ( Man -
hpttau ) bringt den abgegriffenen Stoff von einem

sich langweilenden Millionär , ( R i ch a r d D i x) auf
die Leinwand, , der sich nach Abcuteiiern und Lieb «

sehnt und beides wirklich erreicht . Tie weiblich «

Hauptperson ( Jaqueline Logan ) und eine

Reihe guter Regieeinfälle können nicht über die

Schalheit der Handlung hintvcghelfeu .
- • • Der Chicago - Film zeigt den deutschen
Film „ Der siebente B» b " , eine ebenso dumm «

wie nichtssagende Geschichte . Um so besser sind da¬

gegen di « zwei weiteren Warner Brothers -
Erzeuguiss «, die wir zu schen bekamen . Der Film
„ Wenn Himmel und Meer sich berühren "
ist ein Großsilm mit John Barrymorc in der

Hauptrolle , dem bedeutendsten englischen Shake¬
speare - Darsteller , der sich um ganz unglaubliche
Summen dem Film verschrieben hqt . Er verkörpert
in dem Stück einen Walfischjäger , der auf seinem

Schiff ein mutiges Seemannsleben führt und zu
Hause seine Braut zurückgelassen hat , in die auch sein
Stiefbruder verliebt ist. Die zügellose Eifersucht des

Nebenbuhlers bringt ihn bei der Walfischjagd in

Lebensgefahr , doch er kommt mit dem Verlust eines

Beines davon . Dqs Mädchen bleibt ihm treu , doch
die Intrigen des anderen entzweien die beiden Men¬

schen und verbittert beschließt der enttäuschte und um

alles beraubte Mann sein Leben der Rache zu wid¬

men : er will den riesigen Walfisch erlegen , der ihn
um sein Bein gekracht hat , denn er glanbt in seiner

körperlichen Berstümmelnng den Grnnd seines Un -

glückes suchen zu müssen , da er von der Schurkerei
seine » Bruders keine Ahnung hat . Drei J - chre sucht
er rastlos auf weitem Meere das Seeungeheuer ,
während seine Braut in Sehnsncht nach ihm vergeht .

Tann schlägt die Stunde der Rache : er erfährt die

Wahrheit , der Zufall führt ihm den schuftigen Bru¬

der in die Hände , der seine Schandtaten mit seinem
Leben büßen mnß , nnd auch der Walfisch wird erlegt ,

er glaubt nun seine Lebensaufgabe beendigt zu haben ,
und will sich zurückziehcn , da er erfahren hat , daß

sein « Braut und deren Vater bei einer Schiffs¬
katastrophe nmgekommen sind . Diese Nachricht ist
ober , nicht wahr ur >d so finden sich die Liebenden

endlich doch Schale , daß die Fabel für uns unoer -

ständlich ist. Laß sie uns kitschig anmittet . und daher
,nchs na. chgesnhlt werden kann , denn der Film ist

au f f a l l e u d gut gemacht . Die »e- . ichieden »

artigen Bilder von der See , von den bra » > ud « i

Meeresstürmen , von der aufregenden Walfischjagd
sind ebenso schön lyie technisch messterhasl ans -
genommen ; die Besetzung ist gut und zeigt ein sehr

gutes Zusammenspiel . John Barrymore selbst ist
einer der ganz großen Schanspieler : er gibt sich ruhig
und ohne Uebertreibnng , seine Mimik spricht er¬

schöpfend deutlich ohne störenden Text und seine

Gestalt lebt sich in die Phantasie des Zuschauers ein ,
Es ist ein starkes , sehenswertes Bildwerk , wegen der

eigentümlichen Fabel zu werten als . ein gediegener ,
technisch guter Spielfilm , der von den üblichen
Stücken gewaltig abweicht . — Dos . dritte Stück ist

„ Der Schrei aus den Lüften " , der neueste
R i n - T i n - T i ü- Film , zu dem die vielen Tier¬

freunde in Scharen strömen werden und den sich auch
der gewöhnliche Zuschauer gerne ansehcn wird , Ueber
d « n Prachthund haben wir schon einig « Male ge¬
schrieben und wollen uns selbst nicht teiederhostm :
man vergißt die menschlichen Darsteller , man derckt

nicht über die Möglichkeit oder Unmöglichieit her

Handlung nach , sondern schaut nur und freut sich .
Diesmal kommt etwas ganz besonderes dazu , was
man noch nie gesehen hat : das Zusammenspiel eines

Hundes , eines Geiers und eines etwa dreijährigen
Kindes . Man kommt ans dem Staunen nicht her¬
aus : wie hat man wohl das gemacht ? Mit dem ab¬

gegriffenem Wort „ Trickaufnahmen " kommt >uan
nicht weit und sollten cs schließlich und endlich ' doch
npr Trick « sein , sind sie derart vollkomm, « » au )

gewandt , daß dies allein schon eine A! eisttrleistu : : g
ist . Der Schluß des Stückes ist tertlFsr ' . der

Film hat ja ein Bildtverk zu sein mid nur B. ' tk -

der sollen über die Geschehnisse Anfjchlltß / «shen,
nfcht Worte . Wie stark , wie bezwingend das wirkt !

Ein Film , den man gesehen haben mnß . Argus .
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